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Die Programmreden der Reichsregierung.
vsr grobs

Weimar, 23 . Juli.
Mt großer Spannung hat man ln parlamenta¬

rischen Kreisen dem heutigen Tage enkgegengesehcn
an dein endlich die neue Regierung ihre Erklärun¬
gen machen wollte . Schon lange vor Beginn der
was 10 Uhr aagesehken Sitzung ist der Saal dicht
besetzt . Vas gesamte Kabinett ist erschienen.
Lauer» Manuskript ist ziemlich umfangreich,
feine Rede durchgearbeitet , allerdings bringt sie
nicht viel neues . Die Gedanken , die darin ent-
wickelt werden , sind im wesentlichen die gleichen,
ivie sie das vorhergegangene Kabinett Scheide¬
mann vertrat . Mit den Deutschnationalen gehl
Bauer in ein strenges Gericht . Er wirst ihnen
antirevolukionäre Merke vor , die im Widerspruch
mit dem Willen des demokratischen Volkes ständen.
Diese Vorwürfe weckten natürlich bei der angegrif-
fenen Partei Entrüstung ; der Oppositionsgeist ist
erwacht und mehr als einmal braust lauter Wider-
spruch durch den Saal . Auch die Unabhängigen
müssen manche Anklagen über sich ergehen lassen»
doch verhalten sie sich ihnen gegenüber ziemlich
gleichgültig . Auf die übrigen Parteien macht
Bauers Vortrag sichtlich Eindruck , besonders das.
was er über die Reformen auf innerpottlischem
Gebiete sagt , ruft allseitigen Beifall hervor . Als
Bauer nach anderthalb Stunden geendet hat , bricht
ei» lauter Beifallssturm bei der Mehrheit des
Hauses aus . Als die äußerste Rechte und die äu¬
ßerste Linke gemeinsam durch Zischen ihren Un¬
willen tundtuen wollen , klascht das Haus , jeder
parlamentarischen Sitte entgegen , wiederholt and
lange Beifall mit der« Händen

Dem Ministerpräsidenten folgt der Außenmini¬
ster Müller . Seine Rede ruft beim Hause noch
größere Aufmerksamkeit hervor . Aller Augen sind
auf den Minister gerichtet , der gegnwärtig den
schwierigsten Posten im Reiche verkitt . Ein
Widerspruch gegen Müllers Ausführungen macht
sich nur bei der Rechten bemerkbar , dafür suchen
aber die Sozialdemokraten und die bürgerlichen
Parteien ihm umsomehr zvzustimmen . Insbeson¬
dere die Gedanken über den Völkerbund erweckten
reichen Beifall . Der Schluß der Rede wird mit
den gleichen Kundgebungen ausgenommen , wie bei
Dauer . Rechts und links lebhaftes Zischen, bei der
Mehrheit stürmischer Beifall.

Zu einer Aussprache kommt es heute nicht mehr,
diese ist vielmehr den beiden nächsten Tagen Vor¬
behalten . Man darf ohne llebertreibung sagen,
daß die heutigen beiden Miniskerreden der Auftakt
zu der großen politischen Aussprache unter den
Parteien sind .wobei es nach allem , was man aus
parlamentarischen Kreisen hört , zu scharfen Aus¬
einandersetzungen zwischen der Rechten und der
Regierung und ihrer Mehrheit kommen dürfte . Die
Rechte hat seit Wochen auf die politische Aus¬
sprache gedrängt . Sie darf sicher sein , daß die
Abrechnung, die in den nächsten Tagen gehal¬
ten wird , eine sehr gründliche sein wird.

üeutkcks Nationalversammlung.
WTB . Weimar . 23 . Juli 1919.

Am Regierungstische Bauer , Erzberger , Schlicke
Mid Schmidt.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung
Um 10,25 Uhr.

Einziger Gegenstand der Tagesordnung ist
eine Erklärung der Reichsregierung.

Ministerpräsident Bauer:
Meine Damen und Herren ! Sie haben vor 14

Tagen unter dem Zwang der Weltlage den Frie¬
densvertrag ratifiziert . Damit ist eine Epoche ab-
geschlossen, die den gewaltigen Aufstieg Deutsch¬
lands und feinen tragischen Zusammenbruch um-
!Ve . Auch diejenigen , die im alten Reich in der
schärfsten Opposition standen , haben in diesem
Augenblicke von manchem Abschied nehmen müs¬
sen , was ihnen teuer und wert gewesen ist . Aber
das Leben geht weiter . Selbst der Abschiedsschmerz

>ur jeden Einzelnen ein Ansporn sein , mit
oewen Händen bei der Aufgabe zuzufassen , unter
» er sich heute die Zukunft darstellt : bei der Er¬
füllung , bei der Abtragung und schließlich bei der

. Abvifton des Vertrages von Versailles,
bitterernste Augenblick muß uns Veranlassung

nn- ' 7^ Bilanz unserer Lage zu ziehen , mehr
die zukünftige Marschroute zu bestim-

b'e für die deutsche Republik sich ergibt . Ich
71» !^ - die Vergangenheit , lasse die Abrech-

^ Schuld dafür , daß alles so gekom-
ist, und lass« de» unveränderlichen PÄest

gegen die Vergewaltigung beiseite . Denn nun gilt
es , nach vorn zu sehen und Blick und Schrift vor¬
wärts zu richten.

Arbeit an der Erfüllung des Vertrages und
Wiederaufbau unseres zusammengebrochenen Vol-
kes, unserer zertrümmerten Wirtschaft , unseres
schwergefäbrdeien sittlichen Bewußtseins , all das
muß mit den gleichen Mitteln auf dem gleichen
Boden geleistet werden . Die Revolution hat uns
freie Bahn geschaffen , aber es war die freie Bahn,
wie sie die Vernichtung auf einem Schlachtfelde
schafft . Acht Monate sind seither ins Land gegan¬
gen , größtenteils den Aufräumungsarbeiten ge¬
widmet , aber auch dem Ausbau des neuen Staats-
Hauses, das Sie in diesen Tagen durch die

Annahme der neuen Verfassung
krönen werden . Damit ist die demokratische Repu¬
blik unier Dach und Fach , damit hat die Deutsche
Nationalversammlung den ersten großen Teil ihrer
Aufgaben gelöst.

Es verdient sestgehalten zu werden , daß die Her¬
ren der äußersten Rechten gerade diesen Augen¬
blick, der das Hohenzollernsche Kaiserreich auf
Nimmerwiedersehen zu den Toten legt , dazu be¬
nutzt haben , die Wiederherstellung der Monarchie
der Hohenzollern als ihren ersten Programmpunkt
zu erklären . Daß sie die Revolutivnsregierung für
diesen Frieden verantwortlich machen , nachdem
das Kaisertum in unseliger Machtverblendung den
Krieg und damit von vornherein den Frieden ver¬
loren hatte , daß sie der heutigen parlamentarischen
Negierung den Kampf cmsagen bis aufs Messer , all
das ist uns nichts Neues . Wir sind zum Kampf
gerüstet , auch zum Kampf gegen Geschiehts-
fälschung . Ich verzichte darauf , die

demokratischen Errungenschaften
der letzten acht Monate aufzuzählen . Kein anderes
Volk kann sich solch reiner Demokratie rühmen.
Ganz sicher ist noch das Eine oder das Andere zu
tun und zu bessern. Wir müssen die Kräfte im
Volk schaffen und ausbilden , welche die Demo¬
kratie , soweit sie noch auf dem Papier steht , ins
Leben übertragen . Dies Schaffen und Ausbilden
muß da anfangen , wo der wahre Mensch selbst an»
fängt , in der Schule , in der Erziehung . Wir müs¬
sen die Waffen der Bildung und der Kenntnisse
an das Volk verteilen , das ist die einzige Bewaff¬
nung des Proletariats , die uns den Sieg für unser
ganzes Volk verbürgt . Mit Gewaltsamkeiten ist
keine Entwicklung zu fördern . Wir müssen wieder
Respekt vor Sachkenntnis und Erfahrung bekom¬
men , wir müssen jedem Befähigten die Erwerbung
dieser Sachkenntnis und Erfahrung möglich ma¬
chen, damit die Demokratie in der deutschen Revu-
blik kein« Aeußerlichkeit , andern der Geist des
Volkes werde.

Meine Damen und Herren , das sind Binsen¬
wahrheiten , aber sie sind uns in der Verwirrung
dieser Zeit fast verloren gegangen , wo viele in der
leicht erworbenen Mitgliedschaft einer Partei das
Anrecht aus eine -Führerstelle erblicken , ia , wo
ganze Parteien , trotzdem sie die Minderheit dar¬
stellen , das Recht aus eine Diktatur ihrer Mitglie¬
der über die Mehrheit des Volkes proklamieren.
Die Herren

Unabhängigen
sind es , die diese Diktatur des Proletariats als die
politische Notwendigkeit der nächsten Zeit anprei¬
sen . Was die Unabhängigen wollen , wäre nicht
einmal eine Klassenherrschaft , sondern di« Zwangs¬
herrschaft eines Teiles einer Klasse . Aber mit der
überaus großen Mehrheit des Volkes lehnen wir
jede Diktatur als ein brutales , geistloses und un¬
zweckmäßiges Mittel aufs Entschiedenste ab.

Meine Damen und Herren , eine Revolution der
Experimente , dazuhln der mißglückten Experi¬
mente , das mache ich nicht mit ! Auf der anderen
Seite sind wir auch nicht ängstlich vor jedem Wag¬
nis . Jeder kühne, aber den Verhältnissen und
Bedürfnissen angepaßte Fortschritt trägt sein ur¬
eigenes Tempo in sich, das sich gewaltsam nicht än¬
dern läßt , ohne Rückschläge heraufzubeschwören.
Wer dies Tempo übermäßig beschleunigt , ist kein
Bahnbrecher der Revolution , sondern em Schritt¬
macher der Reaktion . Er zerstört die wirtschaft¬
lichen Grundlagen der Allgemeinheit , er weckt die
Abkehr , den Widerstand und schließlich die Gegen-
revolution.

In diesem Zusammenhang ein Wort zu den
wilden Llreiks,

die seit Wochen rings um uns aufschießen , ab-
flauen und plötzlich wieder losbrechen , und das in
einem Augenblick , wo Nationalversammlung und
Regierung mit der Zustimmung der großen Volks-
mehrheit ihr Wort für di« Erfüllung des Friedens-
oertraae » nach Kräften verpfändet haben . Was

sind denn diese Streiks anderes als unblutige
Putsche , die der Mehrheit der Bevölkerung und
gerade dem arbeitenden Volk Lurch ihre Störung
der Nahrungsmitteloerforgung mehr unblutige
Wunden schlagen und mehr Schäden zufügen , als
je ein Straßenkampf.

Nun haben alle die Berusskategorien » die in den
letzten Wochen durch Streiks die wirtschaftliche
Existenz in Frage gestellt haben , empört jede Be¬
hauptung zurückgewiesen , als handle es sich bei
ihnen um politische Kämpfe . Es ist selbstverständ¬
lich und eine Regierung , die in ihrer gxoßen Mehr¬
heit aus Sozialdemokraten besteht , wird es am
allerwenigsten leugnen : die breiten Volksmassen
haben Grund zur Unzufriedenheit . Die Unruhe in

unserer Arbeiterschaft ist nicht auf Krakehlsucht
uns nicht auf Arbeitsscheu zurückzusühren . Der
würde am allerletzten Abhilfe schaffen können , der
nicht den berechtigten Kern in dieser Streikbewe¬
gung zu erkennen vermag . Auf der einen Seite
Genußsucht und zügellose Verschwendung , ein
Prassen dank einem sinnlos verteuerten Schleich¬
handel auf Kosten der Allgemeinheit , Kapitalsucht
und Verschiebung von Vermögenswerten . Auf
der anderen Seite , kotz aller Erhöhungen immer
noch Löhne , die kaum noch zum Bezug der ratio¬
nierten Lebensmitteln ausreichen . So stellt sich
weiten Arbeiterkreisen heute die Lage dar . Und
nun greifen sie zu dem einzigen Mittel , das nicht
bessern, sondern nur verschlimmern kann : zum
Streik ! Auf wessen Anraten ? Wer hat zuminde-
stens nicht abgeraten , nicht vor den Folgen ge-
wanrt ? Meine Damen und Herren , nicht nur ein¬
zelne Vorgänge berechtigen uns , von frevelhaftem
Mißbrauch zu sprechen , den kommunistische und
andere Drahtzieher mit den Arbeitern , mit ihren
berechtigten Forderungen , mit all diesen wilden
Streiks getrieben haben . Die akademische Aner¬
kennung von der Torheit der Putschtaktik nützt gar
nichts . Hier sind ja Putsche , hier werden ja
Putsche veranlaßt . Nicht am Maschinengewehr
erkennt man den Putsch , sondern an seiner Gefahr
für das allgemeine Volksleben , an seinem Willen,
gewaltsam eine Umgestaltung herbeizuführen . So¬
lange die Herren Unabhängigen nicht den Mut
aufbringen , offen und gerade dagegen Front zu
machen , müssen sie sich Len Vorwurf der Zweideu¬
tigkeit gefallen lasten.

Meine Damen und Herren ! Eine Regierung,
die diesen Namen verdient , muß handeln . Ihre
Aufgabe ist es nicht , vor jedem leichtfertig vom
Zaune gebrochenen Streik zu kapitulieren . Aber
es ist ihre Aufgabe , berechtigte Gründe zur Unzu¬
friedenheit zu beseitigen und ihre Volksgenossen
vorüber aufzuklären , was heute durch keine Macht
zu ändern , was als unselige Erbschaft des Krieges
gemeinsam getragen und abgetragen werden muß.

Was sich im neuen Deutschland am gründlichsten
geändert hat , das sind die

Machtoerhälknisse im Wirtschaftsleben.
Auf der einen Seite außerordentliche Entwertung
des Kapitals , auf der anderen außerordentliche
Steigerung der Löhne , das hat von Grund auf das
Verhältnis zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber
umgestaltet . Der Anteil , den der «ine und der
andere aus der gemeinsamen Arbeit zieht , duldcr
keinen Alleinbe itz und kein alleiniges Bestim¬
mungsrecht des Unternehmers mehr . — Die Macht
des Arbeiters ist gewachsen , seine einstige Recht¬
losigkeit gehört oer Geschichte an . Diese Umschich¬
tung im Einfluß auf den Wirtschaftsprozeß muß
ihren Ausdruck auch in unseren öffentlichen Ein¬
richtungen finden . Darum wird Ihnen die Reichs¬
regierung ein Gesetz über

Arbeiterräle und W >rkschafts-Räke
vorlegen , das den Arbeiter aus seiner bisherigen
Stellung , lediglich als Arbeitskraft , heraushebt und
ihn zum Mitbestimmer im Produktionsprozeß
macht.

Während die Reichsregierung so generell das
Machtverhaltnis innerhalb des Wirtschaftslebens
auf neue Grundlagen stellt , geht sie in besonderen
dazu geeigneten Fallen weiter . Sie zieht aus dem
Arbeitsprogramm des Kabinetts Scheidemann,
das von ihr übernommen wurde , die Konsequenzen
indem sie diesem Hohen Hause in den nächsten Ta¬
gen einen Gesetzentwurf vorlegen wird , wonach
die dem öffentlichen Verkehr dienenden

Skomerzeuguugscmlagen
(über 8000 Kilowatt ) , soweit sie nicht bereits kom¬
munalisiert oder im Besitz der Freistaalen sind , so¬
wie die Hochspannungsleitungen (über 50 000
Volt ) in den Besitz des Reiches übergeführt wer¬
den . Ein weiteres Gesetz, das die Braunkohlen¬
erzeugung sozialisieren soll , hoffen wir binnen
kurzem zur Vorlage reif zu machen . Damit wer¬
den rroei Wirtildaktsaebiete van kaum au unter¬

schätzender Bedeutung in den Allgemeinbesitz über¬
führt . Was es bedeutet , wenn die Gesamtheit die
Kraftquellen tn der Hand hält , ohne die fast kein
Reichsfinanzminister hat Ihnen seine Pläne mitge-
Betrieb zu leben vermag , brauche ich nicht aufzu-
sühren . Aber auf eins darf ich Hinweisen : Der
teilt . Das Reichsnotopfer und die Umsatzsteuer
sind bereits dem Staatenausschuß zugegangen , der
Entwurf einer Reichsabgabenordnung folgt dieser
Tage . Gekrönt werden soll diese neue , von sozia¬
ler Gerechtigkeit getragene Steuergesetzgebung
durch eine

Reichsrlnkommensteuer,
dis durch das ganze Reich gleichmäßig veranlagt
werden soll , und die ihrerseits wiederum notwen¬
digerweise zur Schaffung einer Neichssteuerverwal-
tung führen wird . Damit ruht die Finanzgesetz-
gebüng im weitesten Umfang in den Händen des
Reiches . Die Verfassung schafft die Reichseisen¬
bahnen . Die Sozialisierung von Elektrizität und
Braunkohle , der bald der übrige Bergbau folgen
soll , macht das Reich zum wichtigsten Faktor de»
Wirtschaftslebens ! Mit diesen drei Machtmitteln
ist im demokratischen Staat die Mehrheit des Doc¬
kes jederzeit in der Lage , dem deutschen Wirt¬
schaftsleben die Form und den Inhalt zu geben>
den sie sür richtig und möglich hält . Das Reich ist
niemanden gegenüber , fei es die Großindustrie , sei
es sonst ein Konzern , in Zukunft machtlos . Da¬
mit ist in der Tat die Zeit der gewaltsamen Um¬
wälzungen für jeden demokratisch Denkenden ab¬
geschlossen . Wen das Volk in die Regierung ein-
sctzt, der kann sein Wirtschaftsideal verwirklichen,
soweit sich Ideale verwirklichen lasten , ohne eigen¬
nützig « Hindernisse befürchten zu müssen ! Wie
wir den uns gewordenen Auftrag des Volkes er¬
füllen wollen , das zeigt Ihnen die Tatsache , daß
wir diesen Zustand herbei geführt haben oder ihn
ehestens auch durch Schaffung zweckdienlicher Mo-
nopole herbeiführen wollen . Nach den politischen
werden wir auch die wirtschaftlichen Schicksalsbe»
stimmungen in die Hand des Volkes selbst legen.

Meine Damen und Herren ! Ein Wort zu der
vielberedteten

Planwirtschaft-
Das Kabinett hat diese Zwanqskartelllerimg

aller Zweige der Wirtschaft abgelehnt , die sozial¬
demokratischen Mitglieder vor allem , weil sie in
der Planwirtschaft die ernsteste Gefahr für die völ¬
lige Durchführung des Sozialismus sehen ! Die
Negierung will die Zwangsjacke der Kriegsgesell-
fchaften nicht gegen eine neue , für den Frieden zu-
aeschnittene vertauschen . Die Reichsregierung hat
sich zur verfassungsmäßig und gesetzlich festgelegten
Schaffung von Betriebsräten und von Bezirks-
wirlschaftsräten , die in einem Reichswirtschaftsrat
ihre Spitze finden sollen , entschlossen . Die Regie¬
rung konnte sich nicht entschließen , diese zukunfts¬
vollen Organisationen von unten herauf durch eine
behördliche Reglementierung von oben herunter
ihrer Aufgabe und ihres Einflusses zu berauben.
Aber weiter : die Regierung hat den Vertrag von
Versailles vor allem der Erhaltung der Reichsein¬
heit wegen unterzeichnet . Diese wäre aber — La»
wird mir das Hohe Haus bestätigen — aufs ern¬
steste gefährdet , wenn wiederum von Berlin aus
zentralistisch und behördlich das ganze Wirtschafts¬
leben gegängelt würde.

All diese Ueberlegungen haben uns zu dem Ent¬
schluß gebracht , alten Zwang zu brechen und neuen
Zwang nicht einzuführen . Wir werden daher ent¬
schlossen an den

Abbau der Reste der Kriegswirtschaft
gehen ; die Kriegsgesellschaften sind aus der Not
der Blockade geboren , die Aufhebung der Blockade
muß ihr Ende herbeiführen ! Für unsere künftige
Wirtschaftspolitik werden drei Gebote richtung¬
gebend sein : 1 . Sozialisierung , soweit als möglich,
und keinerlei neue Erscheinungen für die künftige
durchgehende Sozialisierung . 2 . Sicherstellung des
Bedarfs der Minderbemittelten an Nahrung und
Kleidung . 3 . Fernhaltung überflüssiger Luxusein¬
fuhr , die unsere Zahlungsmittel verschlechtern
müßte , und überhaupt jeder Einfuhr , die unseren
Arbeitsmarkt ungünstig beeinflussen würde . In
den Grenzen dieser drei Gebote aber Freiheit der
Wirtschaft , Heranziehung jeder Initiative und je¬
den Kredits , Dezentralisation der Mitarbeit an der
Aufforstung unseres wirtschaftlichen Lebens.

An der Spitze aller Bemühungen , die Volkslage
zu bestem , muß natürlich die

Ernährungssrage >

stehen . Die Reichsregierung hat bereits 1,5 Mil¬
liarden ausgeworfen , um eine Verbilligung der
ausländischen Lebensmittel herbeizuführen . Auf
eine Rationierung der wichtigsten Bestandteile der
BoltsernäLruna und der Dollsoerisruurm werde»



räk einstweilen nW verzichten können. Del örm
allgemeinen Abbau der Kriegsgesellschaften soll
einzig und allein darauf Bedacht gelegt werden,
- ah auf allen Gebieten der freie Handel nicht wie¬
der zu verantwortungslosem Handel mit den In¬
teressen der Allgemeinheit werde. Danach wird
Zuerst die
, Bewirtschaftung der Textilien
Ungestaltet werden . Das Kabinett hat beschlossen,
vle aus der Kriegswirtschaft noch vorhandenen fer¬

nen Stoffe unverzüglich und binnen kürzester
vift der Bevölkerung zuzuführen. Dabei wird
orsorge getroffen werden, daß die minderbemit-
ten Kreise, die Arbeiterschaft lebenswichtiger
triebe, die Beamtenschaft, unsere Kriegsgefange¬

nen in erster Linie berücksichtigt werden. In
eicher Weise werden die noch vorhandenen nicht

rheblichen Vorräte anWolle sofort der W-ei-
bearbeitung zugeführt, um damit den beteiligten

ndustrien und ihrer , Arbeiterschaft Beschäftigung
Hu geben und gleichzeitigdie Versorgung der Be-
jvölkerungmit fertigen Stoffen auf breitere Grund-^

ge zu stellen. Die aus der Kriegswirtschaft stam-
Aeniral -Organisation , die Reichs-Textil-

ktiengesellfchast , wird abgebaut.
Ein weiterer Schritt aus dem Wege, die aus

den Kriegsverhältnissen hervorgegangenen Zentra-
Vfatllmen zu beseitigen, ist die

. Aufhebung der Deviseirordnung.
Ähre Bestimmungen haben sich immer mehr als

.Hmdurchführbar und heute als nahezu wertlos er-
jwiesen. Mehr noch: der Tag , an dem sie erlas¬
sen wurde , war auch der Geburtstag eines Devr-
»en-Schleichhandels der schlimmsten Art . Wenn ste
Hetzt fällt, so verschwindet gleichzeitig ein Stuck
Kriegs -Korruption , das sich in unseren Handels¬
preisen in bedenklicher Weise eingefressen hatte,'die Aufhebung setzt voraus eine Ergänzung der

Vorschriften zur Abwanderung des Kapitals nach
em Ausland . Notwendig und nickt zu entbehrenbet all diesen Erleichterungen die von mir be¬

erwähnte
Kontrolle der Eta - und Ausfuhr

des
. einschließlich der

Verbrauchs -Organisationen , an der Preisgesta¬
ltung und der Verteilung . Wenn dadurch die lei¬
digen Höchstpreis-Festsetzungen überflüssig wür¬
den, so wäre das der Todesstoß für Len Schleich»' ondel, den wir nicht in die Friedenszeit hinüber-
chleppen dürfen.

- Meine Damen uird HerrenI Der wirtschaftlichSchwache bedarf heut mehr denn je der staatlichen
Unterstützung. Sie sehen , an seinen Bedürfnissen
Nehmen wir das Maß für unsere wirtschaftspoliti-
fchen Schritte . Daran wollen wir weiter bauen.
Zahlreiche Grundstücke, die sich im Besitz des Rei¬
che» befinden, und nicht mehr ihren ursprünglichen,

eist militärischen Zwecken dienen, sollen für di«
wecke der

Ansiedlung
wert unter dem heutigen Taxwert abgegeben wer¬
den. Trotz der furchtbaren Finanzlage des Rei¬
che» glauben wir das Opfer bringen zu müssen,
pa es nicht möglich ist, allen berechtigten Ansprü¬
chen mit ständigen Lohnsteigerungen zu folgen,
muß der organische Weg beschritten werden , die
LebensVerhältnissemit den Löhnen und Gehältern
kn Einklang zu bringen . Die ständigen Lohnfor¬
derungen sind das schlechteste Mittel , um die Ver¬
hältnisse zu bessern. Neben den Löhnen klettern
die Preise im gleichen Tempo und sinkt die Kauf¬
kraft des ini Üebermaß gedruckten Papiergeldes.
Vas Ende dieser Entwickllmg wäre eine Assigna-
temvirtschast mit nachfolgendem Bankerott . Es
muß eine Senkung der Preise eintreten , und die
erhoffen wir von unserem Wirtschaftsprogramm.

Für das gesamte arbeitend« Voll gilt es, die
Soziahxstittk

«och Kräften weiter auszubauen . Die vom
Reichsarbeitsministerium bereits angekündigt«
Novelle zur Reichsversicherungsordnung, die ein«
Erhöhung der Invaliden - , Alters - und Kinderren¬
ten bringt , wird Ihnen in den nächsten Tagen zu-
tzehen. Die große Reform der Reichsversiche-
Lungsordnung soll in allernächster Zeit in Angriff
genommen werden. Die moderne Umgestaltung
« nü Vereinheitlichung des gesamten Arbeiterrechts" ' reitet schnell vorwärts . Eine große Zahl von

-uch die dadurch zu erzielende Beteiligung
Wich » und der Interessenten,

rchverständigen ist in verschiedenen Kommission
ven und in engster Verbindung mit den Vertretern
lder Arbeitgeber und Arbeitnehmer an dem großen
Werk tätig , das die sozialen und demokratischen
Grundsätze der neuen Republik klar in die Erschei¬
nung treten lasten wird . Ob freilich allen Wün¬
schen bei der jämmerlichen Finanzlage des Reiches
Nrchmmg getragen werden kann, ist eine schwer zubeantwortende Frage.

Besondere Verantwortung empfindet die Regie¬
rung für die wirtschaftlich Schwachen in der

Beamtenschaft.
Wir sind von der Erkenntnis durchdrungen,

thren Ansprüchen durch ein neues Beamtenbesol¬
dungsgesetz, das sofort in Angriff genommen wer¬
den soll , Rechnung tragen zu müssen . Aber auchdie wichtige Aufgabe der Personal -Reform und der
Reform des Deamtenrechts müssen der Lösung zu¬
geführt werden. Die freie Bahn des Tüchtigen
muß auch über die Schranken hinwegführen , die
das höhere und das mittlere und das untere Ve-
Mntentum bis jetzt geschieden haben.Meine Damen und Herren ! All das aber blei¬
ben Pläne und Entwürfe , wenn die Grundlagealles Gedeihens fehlt oder regellos unterbrochenMid zeitweilig nicht geleistet wird:

die Arbeit!
Gewiß , wir haben dem Friedensoertrag unter

Zwang unsere Unterschrift gegeben» aber daran istkein Zweifel erlaubt : in den Grenzen der Erfüll¬barkeit darf uns keine Schuld und kein Vor¬
wurf treffen . Dieser Vertrag legt uns di« PflichtArbeit auf . Das müßten gerade die zur Richt-

von An-
lrmahme waren,

bst aeaenüber urediat

die NotwenvkgkMder Arbeit,' vor allemund jedem
der Arbeit ! Sie ist unser einziges Zahlungsmit¬tel, dessen Kurs nicht gesunken , sondern gestiegen
ist . Durch sie können wir Nahrungsmittel und
Rohstoffe bekommen, ohne sie — nichts!

Und hier noch ein Wort an die Partei , die sich
deutsch -national

nennt , als läge darin ein Unterschiedzu den ande¬
ren Parteien . Die Ausschreitungen ihrer Berlmer
Tagung bedürfen kaum einer Zurückweisung. Daß
ein Redner dabei von der „gottverfluchten, ruch¬
losen Republik" sprach, kann in diesem monar¬
chistischem Taumel nicht erstaunen . Verwunder¬
licher ist chon die Aeuherung des Herrn Hergt,
sein« Partei habe von einer Gegenrevolution abge¬
sehen , obwohl sie möglich gewesen wäre , als der
Osten von Waffen starrte . Die Herren ahnen
nicht, wem alles sie geeint in unerschütterlicher
Front beim Versuck^einer Reaktion sich gegenüber¬
sehen würden ! Aber entschieden bekämpfen und
Niederkämpfenmüssen wir den Schrei nach Rache,
der seit der Unterzeichnung des Friedensvertrages
aus jener kleinen Gruppe dringt , die kein schöne¬
res Ideal kennt, als das alte, waffenstrotzende,
durch die Zahl seiner Bajonette mächtige Reich!
Dies Ideal lehnen wir rundweg ab, es wäre em
Unglück , wenn durch die konservative Irrlehre von
der guten alten Zeit wiederum in unserm Volk
national und nationalistisch verwechselt würde.
Glauben Sie mir , keine Arbeiterhand würde sich
rühren » wenn der ganze bevorstehende Aufbau
nichts sein sollte als die Rüstung zu einem neuen,
mörderischen Kampf.
wir brauche» die Arbeit und verabscheuen die

Revanche.
Das ist für uns der hauptsächlichsteGrund , aus

dem wir jede Wiederkehr der Reaktion bis auss
äußerst« bekämpfen. Würde ihre Gesinnung wie¬
der die herrschende, so könnten wir uns keiner
technischen oder industriellen Errungenschaft
freuen, weil - - das haben wir ja erlebt — unrer
ihrer Leitung jede zum Kriegswerkzeug werden
kann.

Auch wir wollen nationales Leben und nationa¬
les Denken pflegen und pflanzen, aber auf dem
Boden der völkerkundlichen Gesinnung nach innen
und außen ! In ihrem Wachsen und Erstarken
muß unsere Hoffnung beruhen, aus ihr heraus
muß die Revision des Vertrages kommen, sie muß
mit seinen Ungerechtigkeiten aufräumen ; daß der
Völkerbund heute noch ein Zerrbild ist , kann an
diesem unseren Glauben nichts ändern . Wrr
können unser Volk in der Strenge des

, Arbeitsstücks»
wie ich ihn gechildert habe, nur dann zusammen-
fassen , wenn es die Gewißheit hat , daß sein Er¬
starken nicht zu neuen Schlächtereien mißbraucht
wird , und diese Gewißheit können wir ihm nur
geben durch ehrlichen Dienst am Gedanken des
Völkerbundes. Das ist der Zirkel , in dem sich
Misere Politik der Zukunft bewegen muß . Im¬
mer häufiger- dringen die Stimmen eines neuen,
von solchen Gedanken erfüllten Menschentums an
unser Ohr. Es sind noch nicht die Herrschenden
in den Ländern , mit denen wir jetzt Frieden ge¬
schlossen haben, es sind noch Minderheiten wi« die
Gruppe der französischen Schriftsteller, tue den
Namen „Klarheit " trägt . Ihr Sprecher, Bar¬
busse , der den Schrecknissen des Krieges die be¬
redteste Sprache verliehen hat , spricht nun tm Na¬
men des völkerverbindenden Friedens:

„Die Demokratie ist unbesiegbar. Aber diese
schicksalsschwere Auferstehung des Menschenge-
scylechls wird sich in einer ruhigeren und schöne¬
ren Form entfalten , wenn sie geklärt wird durch
Auserwählte und die Welt bevölkert ist von er¬
leuchteten Gewissen und solchen , di« guten Wil¬
lens sind ."

Dies Bekenntnis ist unser Bekenntnis ! Wir
nehmen diesen Ruf von jenseits der Grenzen auf,
wir sind einig im Glauben an die Unbesiegbarkeit
der Demokratie, die nicht nur die Gleichheit zwi¬
schen den Volksgenossen, sondern auch die Gleich-
beit, Freiheit uno Brüderlichkeit zwischenden Völ¬
kern, den Völkerbund erschaffen muß.
Minister des Ausw. Herm . Müller:

Als das SkaakSwesen, welches das freieste
Wahlrecht der Welt «ingeführt hat , das am weit¬
gehendsten die Frauen als wahlberechtigte Staats¬
bürgerinnen am öffentlichen Leben beteiligt, das
die Stärkung der internationalen Organisationen
organisierter Arbeiterklassen zu seinem Programm
erhoben hat , treten wir in die neue Zeit ein. Durch
den härtesten Frieden gefesselt , der seit Einfüh¬
rung der christlichen Zeitrechnung je einem Volke
auferlegt wurde , müssen wlr dennoch versuchen,
auf dem freiheitlichen Wege vorwärls zu schreiten.
Die Welk soll sich aber davon überzeugen, daß der
Verlust von 2 Millionen Token in dem deutschen
Volke die liebErzeugung gefestigt hat, daß Strei¬
tigkeiten unter den Völkern nicht mehr mit
Pulver und Blei ausgefochkenwerden dürfen. Als

Ergebnis des Krieges
ist für uns fesizusiellen , daß das deutsche
Schwert in Zukunft als Hilfsmittel diploma¬
tischer Kunst nicht mehr zählt. ES ist uns
eine gründliche Abrüstung auferlegt , daß es zweH
felhast ist, ob sie selbst im Interesse der Sieger
liegt. Aber diese Abrüstung ist zunächst nur uns
und unseren früheren Verbündeten dikkiert. Zu
einem Segen für die ganze Welk wird sie erst
werden, wenn sie allen Völkern gemeinsam auf¬
erlegt ist. Den Gelstdes Rechts zu pflegen,
sind wlr aber auch den Millionen Deukschen schul¬
dig, die infolge dieses Krieges unter fremde Herr¬
schaft kommen. Wir müssen die Welt von unserm

unerschütterlichen Friedenswillen
überzeugen, damit sie die Politik der Koalitionen,
die nicht in letzter Linie zu diesem Weltkrieg ge-Mrk hak , in absehbarer Zeit begreifen wird. In
Versailles wurde bereits eine neue Koa¬
lition gegründet. Die französische Regierung
sieht die militärische Neutralisierung des rhei¬
nischen Grenzgebietes nicht als genügenden Schuh
au. Das Mißtrauen gegen die deutsche Politik

^ssekenso groß wle^dor VerkrÄen auf dtt Kraft'
des deukschen Volkes . Gegen die unüberlegte
Politik der Allüsrlen arbeiten wir mit Waffen,
die den Boden für den Völkerbund der Völker
vorbereiken. DaS Zeikaller der Seheimdiplomalie
soll abgeschlossen sein.

Unsere deutliche Bereitschaft zum
Eintritt in einen Völkerbund

erklären wir dadurch, daß wlr bereit sind , mit
allen Völkern in Frieden zu leben. Ein Völker¬
bund ohne das deutsche und ohne das russische
Volk ist kein Völkerbund . Die Einsicht über das
wahre Wesen des Völkerbundes ist heute schonbei Anhängern des Völkerbundes vorhanden , die
bis vor kurzem noch an hervorragender Stelle den
Krieg gegen uns führten . Das beweist u . a. die
in Deutschland so wenig beachtete Erklärung , die
General Smuks in Versailles nach Ankerzeichnung
des Friedensvertrages der Oeffenklichkeit adgab.
Wir lassen keinen Zweifel darüber . Laß es uns
mit dem
Willen zur Erfüllung der DerkragSverpflichkungen
bis zur Grenze unserer Fähigkeit ernst , ist, aber
auch darüber nicht, daß wir mit allen loyalen Mit¬
teln die Revision dieses Vertrages
erstreben werden, und zwar nicht nur im Inter¬
esse des deutschen Volkes , sondern auch unserer
eigenen Nachbarn . Auch mit dieser Auffassung
stehen wir nicht allein, wie die ausgezeichnete Er¬
klärung des Generals Smuls beweist, und ick)
möchte dieser Erklärung hinzufügen, daß unker
dem Einfluß einer neuen internationalen Atmo¬
sphäre eine gerechte Beurteilung der europäischen
Kolonialpolikik zugestanden werde, daß es höchste
Ungerechtigkeit sei, dem deukschen Volke
die Möglichkeit kolonialer Betäti¬
gung zu rauben mit der unhaltbaren Be¬
gründung, daß das deutsche Versagen auf dem
Gebiete der kolonialen Zivilisation deutlich klar-
gestelltworden sei , ebensowie das Vorgehen gegendie Ausländsdeutschen und ihr Eigentum in des
ruhigeren Zeit einer gereinigten Atmosphäre sich
durch nichts rechtfertigen lassen wird.

Das belgische Volk hat nicht vergessen, daß
es das Opfer des deutschen Angriffs wurde. Die

Verletzung der belgischen NeukraAäk
hak uns die Sympathien der ganzen Welt geraubt.
Wenn wir jetzt daran gehen, durch werktätige
Opfer

'
Wiedergutmachung zu üben, so wird da¬

mit auch der Weg zur Verständigung mit dem
belgischenNachbarvolk allmählich geebnet werden.
Die verwüsteten Fluren Nordfrankreichs ge¬
währen ein entsetzliches Bild . Kein Volk hat
verhältnismäßig so viele Tote verloren und soviel
Opfer bringen müssen , wie das französische Volk.
Zeigen wir , daß wir bereit sind , mit allen Kräften
an dem

Wiederaufbau in den verwüsteten Gegenden
mitzuwirken . Ich appelliere an die deutschen Ar¬
beiter, Techniker und Architekten , sich bereit zu
halten , ans den trostlosen Ruinen jener Gegenden
wieder blühendes Leben entstehen zu lassen . Ich
nehme dabei an, daß uns die unbedingt notwen¬
digen Rohstoffe geliefert werden und daß unsere
Kohlen- und unsere Eisenindustrie nicht durch un¬
zweckmäßige Auslagen in ihrer Entfaltung ge¬
hemmt werden . Ich erwarte , daß die Arbeit , die
wir auf französischem Boden zu leisten haben, dazu
beitragen wird , die beiderseitigen Beziehungen auf
eine andere Basis zu bringen . In dem Fall Man¬
heim gelingt es der eingeleiteken Untersuchung
hoffentlich, den Täter festzustellen , damit dieses
Verbrechen seine gebührende Sühne findet. Die
französischen Soldaten , die sich in Berlin aufhal-
ken , haben Anspruch auf Schuh . Der gesamte
anständige Teil der Berliner Bevölkerung be¬
dauert die Vorfälle aufrichtig. Nun wird aber
verlangt , daß eine Stadt , die weitab liegt vom
besetzten Gebiet, nach Unterzeichnung deS Frie¬
dens eine Butze zahlen soll für einen Vorfall,
den ihre Bevölkerung ebenso scharf verurteilt , wie
irgend ein Franzose. Dazu fehlt selbst im
Kriegsrecht jede Berechtigung . Bon dem
Geist der Versöhnung ist überhaupt noch
wenig za spüren . Lloyd George hak
bei der Vorlegung des Versailler Vertrages im
Unlerhause gesagt: Der Friedensverkrag bezweckt,
an Deutschland ein Exempel zu statuieren. Das
scheint allerdings so zu sein, ober das bestätigt,
daß der Vertrag ein Bruch des No¬
vember - Abkommens ist , wie überhaupt
der Friedensverkrag de ! LanstngscheNote zu einem
Fetzen Papier gemacht hat . Was soll es heißen,
wenn Lloyd George von Deutschland die Einsicht
verlangt , daß die deutsche Politik der letzten 150
Jahre ein bitterer Fehler gewesen sei? In den
letzten 150 Jahren hat die englische Politik mehr
an der Seite der preußischen gestanden, als an
der irgend eines anderen Volkes . Dem erobe¬
rungslustigen Preußen kann übrigens ein Eng¬
länder keinen Vorwurf machen, der die Verände¬
rungen in der Weltkarte beobachtet, die seit 150
Jahren zu Gunsten Englands vollzogen wurden.
Lloyd George sollte auch an seine eigene Rede
vom 29 . Juni 1608 denken, in der er ausrief:
Wir hatten eine überwiegende Ueberwacht zur
See . Trotzdem fingen wir an , Dreadnoughts zu
bauen . Sehen Sie die Ungerechtigkeit des Zwei-
mächlemaßftabes. Sehen Sie Deutschland an.
Für Deutschland bedeutet die Armee dasselbe,wie für England seine Flotte , den einzigen Schutz
gegen feindliche Invasionen . Trotzdem befolgt
Deutschland keinen Zweimächkemaßstab. obwohl
es zwischen zwei Militärmächten liegt, die seiner
Armee eine überwältigende Truppenzahl gegen¬
überstellen können . — Das ist heule alles ver¬
gessen.

Wie sich die
Ostsragen

gestatten werden, ist noch nicht zu übersehen. Der
Brester Friede ist annulliert . Für die deutsche
Negierung muß als Grundsatz feslstehen , daß wir
uns in die inneren Angelegenheiten des russischen
Volkes nichk einmischen, ebenso wie wir uns eine
russische Einmischung verbitten. In dem let-

N sP e u Skaeft , Ser dabeilfl.
'
stch zu konstttuleren»

uns in der esthnischen Republik , die bereils ein
festes Gefüge hak , scheint man zu fürchten, daßeine preußische Milikärpolitik der Selbständigkeitder Länder wieder einmal gefährlich werden
könne . Die Regierung der deutschen Republik
wünscht gute Beziehungen zu diesen Völkern.
Andererseiks wissen wir , wie vertraut Letten und
Eschen stets mit der deutschenKultur gewesen sind,und wir erwarten , daß deutsche Wissenschaft
künftig wieder ein Bindemittel zwischen ihnen
und uns sein wird . Das wird um so eher der
Fall sein , je mehr man in jenen Ländern einsiehl,
daß wir nicht beabsichtigen, unsere Kultur mit
Maschinengewehren in ihre Länder zu kragen.
Der Beschluß, üaS Balkikum von deutschen
Truppen zu räumen , wurde bereits von dem frühe¬
ren Kabinett gefaßt. Wenn die Räumung visher
nur teilweise durchgeführt ist, so ist daran die
Schwierigkeit des Abtransports , die ungeklärte
militärische Lage und die Sorge um Leben und
Eigentum der deukschen Bevölkerung schuld . In
die inneren politischenVerhältnisse Lettlands wird
sich die Regierung selbstverständlich in keiner
Weise einmischen. Sie glaubt, daß dadurch die
Basis für ein freundschaftliches Verhältnis zum
lettischen Volke geschaffen und damit auch den
deutschen Minderheiten auf die Dauer am besten
gedient wird . Wir hoffen, daß sich zu dem ent¬
stehenden litauischen Staakswesen , dessen
Bildung von uns gefördert wurde, gute Beziehun¬
gen erhalten lassen.

Die Selbständigkeit
Polens

ist von Deutschland und Oesterreich am S. No¬
vember 1916 zuerst verkündet worden. Der Ver¬
sailler Vertrag hat uns nach Osten nicht die Gren¬
zen gebracht, die nns werden mußten , wenn der
Wille der Bevölkerung entscheidend gewesen
wäre . Millionen Deutsche stehen in Zu¬
kunft unker polnischer Herrschaft . So
hak der uns diktierte Friede die vitalen
Interessen beider Staakswesen nicht geachtet.
Trotzdem wollen wir uns bemühen, gute Verhält¬
nisse Mischen beiden Teilen zu erzielen. Wlr wol¬
len m unmikelbarem Verhältnis mit Polen die
Schaden des Friedensvertrages nach Möglichkeit
mildern. Der Uebergang der Gewalt in polnische
Hand soll sich ohne Reibungen und Gewalttätig¬
keiten vollziehen. Die Regierung wird nament¬
lich versuchen, für die D e u ts ch e n einen zuver¬
lässigen Schuh der Minderheiten zu er¬
wirken , damit der kulkurelle Zusammenhang jener
Deutschen mit der allen Heimat auch dann be¬
wahrt wird, wenn sie loyale Bürger des neuen
Skaakswesens geworden sind . Unker diesen Um -,
ständen gebe ich der festen Ueberzeugung Aus¬
druck , daß die bedauerlichen Grenz Über¬
griffe an der Demarkationslinie fürderhinunterbleiben, daß, soweit noch deutsche Männer
und Frauen interniert sind , diese ehestens wieder
in Freiheit gesetzt werden , um so mehr, als deut¬
scherseits die Freigabe aller Polen in Aussicht ge¬stellt wurde, soweit sie sich nichk aus strafrechtlichen
Gründen auf deutscher Seite in Haft befinden.Die Befürchtung der deukschen Bevölkerung , es
möchte bei der Abwesenheit der deukschen Trup¬
pen und Behörden in den Absttmmung-bezirkeneine unzulässige Beeinflussung zu Ungunsten der
deukschen Stämme stattfinden, wird von der deut¬
schen Regierung völlig gewürdigt. Auch werden
die notwendigen Schritte unternommen , damit für
die Freiheit der Abstimmung Gewähr
geleistet wird.

Schließlich danke ich im Namen der Regierungder deukschen Bevölkerung in den Ostmarken fürihre ruhige und würdige Haltung . Eie möge die
Ueberzeugung behalten, daß sie mich jenseits der
Grenze nicht vergessen wird . Mögen aoer auchdie Polen die loyalen Absichten des deutschenVolkes und seiner Regierung würdigen, zwischenbeiden Nachbarländern befriedigende Verhältnisse
anzubahnen und mit gleichen Maßnahmen ant¬
worten.

Die herzlichsten Beziehungen verbinde» uns
nach wie vor mit unserem

österreichischenBruderfimmn.
Deutsch-Oesterreich und die Reichsstämme wollen
zu einander . Wir werden deshalb alle friedlichenMittel erschöpfen, bis wir wirklich nach SchillersWort : Ein einzig Volk von Brüdern find . Von
der Klugheit der Männer , die an der Spitze der
tschecho - slowakischen Republik ste¬hen, erwarten wir , daß sie mit uns an einem
Ausgleich arbeiten, der ihrem Lande und dem
unseren die guten Beziehungen garantiert , die
zwei Staatswesen zu ihrem eigenen Gedeihen
brauchen, wenn ste politische Nachbarn find und
sich wirtschaftlich ln so vieler Beziehung ergänzen.

Nicht vergessen wollen wir endlich auch unsere
früheren Bundesgenossen, das bulgarischeund türkische

'
Volk. Wir sind nicht in der

Lage, ihnen bei den Verhandlungen mit den Geg¬
nern zur Seile zu stehen . Aber mit großer innerer
Bewegung nehmen wir an ihrem Schicksal An¬
teil. So weit es on uns liegt, sollen die Freund¬
schaftsbande zwischen den Völkern den Zusam¬
menbruch des Bundes und der Regierungen , die
ihn beschlossen hatten , überdauern.

Zuletzt, aber nicht zum Geringsten, liegt es
mir ob, der

neutralen Länder
zu gedenken, die uns in den vergangenen Kriegs-
jahren in so vieler Beziehung Mittler gewesen!
sind.

Das deutsche Volk erkennt in den schweren
Zeiten , durch die es setzt zu gehen hak, dankbar
jeden Beweis von Verständnis und Anteilnahme
an, der aus den Ländern der europäischen Neu¬
tralen zu ihm herüber geklungen ist.Es ist sich dieser besonderen Dankesschuld be¬
wußt gegenüber den Ländern , die auch in diesemSommer erholungsbedürftige deutsche Kinder bei
sich aufnehmen und pflegen, wie dies die Schwerz,
Schweden, Norwegen , Dänemark , Holland und
Finnland ln edelmütiger Weise Dieses men-



schenfremüMe Wirken wird bei uns unvergessen

Grund des Friedensosrkrages wird die
Bevölkerung des nördlichen Schleswig durch
Abstimmung über ihre fernere Staatsangehorig-
b-it zu entscheiden haben. 3m Interesse der Er-
baltung der guten Beziehungen , die zwischen Dä¬
nemark und Deutschland bestehen, liegt es, daß
diese Abstimmung ein Ergebnis hak , das in kei¬
nem Lande eine 3rredenta zurücklätzt,

Anker den
Verpflichtungen,

die uns der Friedcnsvertrag auferlegk, kann man
Mer Kategorien unterscheiden. Es handelt sich
einmal um Verpflichtungen , die wir ohne weite¬
res zu erfüllen haben und bei denen irgendwelche
Verhandlungen nicht mehr in Frage kommen.
Aus der anderen Seite aber gibt der Friedensver¬
trag unfern bisherigen Gegnern eine gewaltige
«ahl von Rechten und Befugnissen, der auf un¬
serer Seils nur Verpflichtungen gegenübersiehen.
Inwieweit die Gegner von diesen Berechtigungen
Gebrauch machen werden, wissen wir nicht. Wir
werden gut tun . uns in dieserBeziehung keiner¬
lei optimistischen Hoffnungen hinzu¬
geben. 3ch möchte die Hoffnung nicht aufgeben,
daß unsere Gegner sich davon überzeugen wer¬
den, daß sie besser fahren , wenn sie nicht einseitig
alle ihnen eingeräumten Rechte Deutschland ge¬
genüber in Anspruch nehmen, wenn sie zum Bei¬
spiel von dem unerhörten Recht, den Kampf auf
wirtschaftlichem Gebiete gegen Deutschland sork-
zasetzen , keinen Gebrauch machen, besonders nicht
in solchen Fällen , in denen eine solche Ausnutzung
Ihrer Rechte uns zwar großen Schaden, ihnen aber
nur geringfügigen Nutzen bringt . Ich Lenke in
dieser Beziehung insbesondere an die nach dem
Vertrage ihnen zustehende Liquidation des Eigen¬
tums der Ausländsdeutschen. Ein 60 Millionen
Volk kann nicht untergeben . Das deutsche Volk
ist gebeugt ob der Last, die ihm auferlegt wurde,
gebeugt, doch nicht gebrochen. Auf kulturellem
und wirtschaftlichemGebiet werden wir zu zeigen
haben, daß die Wurzeln unserer Kraft nicht be¬
schädigt sind . Die Aufgabe der deutschen Diplo¬
matie wird es in Zukunft mehr denn je sein , das
kulturelle und wirtschaftliche Leben der anderen
Völker kennen zu lernen , um es besser berücksich¬
tigen zu können.
' Es wird ernster Anstrengungen bedürfen, wenn
wir allmählich unseren alten Platz in der Welt¬
wirtschaft erringen wollen. Dazu ist es vor allem
notwendig , Latz unser inneres Wirtschaftsleben
wieder in Gang kommt und durch ausreichende
Zufuhren von Lebensmitteln und Rohstoffen, wo¬
bei uns die Inanspruchnahme des Privattredils
eine wesentliche Hilfe sein wird . Um unseren Ex¬
portwaren den Auslandsmarkt wieder zu eröffnen,
müssen wir trachten , durch Spezialabmachungen
mit den einzelnen Staaten die uns im Fnedcns-
perirog versagte Meistbegünstigung wieder sicher
Zu stellen.

Zum Schluß seiner mit lebhaften Leifall ange¬
nommenen Rede erwähnte der Reichsminister noch
den Wiederaufbau der Handelsflotte , d 'e Sorge
für die Ausgewanderten und den Wirtschaftlern
Nachrichtendienst , für den eine besondere Stelle
bm Auswärtigen Amt geschaffen wird . Er schloß
mit folgenden Worten:

Die Vertraucnsakmosphäre, - ie Europa braucht,
wenn es auf die Dauer in Ruhe atmen will , muß
Mii unserer Tätigkeit und Hilfe geschaffen werden.In dem Dienst dieser Bestrebungen muß sich in
Erster Linie die Auswärtige Politik stellen. Lie¬
fern wir in Werken des Friedens den Beweis , daß
wir in allem Unglück dennoch eine große Nation
find. Begraben wir alle Methoden einer Macht¬
politik, die ein für allemal der Vergangenheit an-
Schott. Deutschland wird die Wiederherstellung
strnes Banges unter den großen Völkern nur vom
Fortschritt der demokratischen Idee bei uns und

dtt» anderen Völkern zu erwarten haben.

Pressestimmen zur Anssprache in der
Nationalversammlung.

WTB . Berlin , 24. Juli . (Drahtb .) Unter de
Aeberschrift „Das neue Deutschland in der Welt
bespricht die D . A . Ztg . die gestrigen Programm
Malischen Erklärungen der führenden Ressort
Minister und drückt die Hoffnung aus , daß di
politisch bewegte Aussprache, der wir entgegeSehen, ebenso sachlich geführt und daß sie di« eichen der Reife aufweisen mögen, die et
^ oli st, so schwere« Prüfungen sich « worbehaben sollte.

^ ---uvLimnmpers iagl oas ur . L . : Uteynttck
Bernstorf erklärte Hermann Müller , v»Mr keinen Zweifel darüber lassen , daß wir m"7^ 1 loyalen Mitteln die Revision des Friedensbttrnges betreiben werden. Sehr wirksam hc

r Kch auf das Zeugnis des Generals Smut
die absolute Rotwendigkeit eine

r, a barzutun. Mit Recht warnte er vor einemrston, die aus die Uneinigkeit der Gegner spe
ist ebenso töricht, wie das Spiel deaoikalen mit der Weltrevolution.

Holland.
Schaffung eines amerikanischen Goldd«

in Holland.
li/» A Meldung des. Holland Ri

Nuverl̂ ^ ^ holländisches Fincmzbla
fick Quelle, daß die vereinigten S
Lank

" ^ Direktorium der Nie
'
derläni

>evol ^ er Vrtte wandten , in Holland ein
Aschen da» zur Erledigung der am
kn die in Holland bezahl
lünd mU ' ^ "uIt werden könnte . Auci
Kolddevns stahegelegk , in Amerika ein ähi
>nnerik°nis1' "A " chEen. Es wird beabstchtst
3vhluno . n

^ nicht nur für amerikc
llen a»

^
Lc>i^ ä °Z5^ , sondern auch für Z« ollcmds Nachbarländer z» benutze:

Frankreich.
Frankreichs Angst vor Rußlands "" ^

Senator Carnet , Mitglied der Kommissionfür
auswärtige Angelegenheiten, warnte , wie aus
Versailles gemeldet wird , im Leitartikel des
„Journal " vor Deutschland und fordert die Fran¬
zosen auf, wachsam zu sein . Die Deutschen wür¬
den versuchen, das zu werden, was sie zu drei
Vierteln schon gewesen seien: Beherrscher der
Handels - und Indnstriemärkke. Das Schlimmste
sei , daß sie im Kampf um die wirtschaftliche Herr¬
schaft von Frankreichs Alliierten , ja selbst von
französischen Untertanen unterstützt würden.

Kohlenmangel in Frankreich.
Ein Pariser Korrespondent des „ Corriere della

Sera " berichtet, daß die Kvhlenversorqungssrage
für Frankreich nicht minder schwierig sei als für
Italien . Die heutige Ursache der Kohlenknapp¬
heit bilden Streiks und geringe Arbeitsleistung,
die vor allen Dingen England verhindert , die not¬
wendigen Kohlenlieferungen nach Frankreich
durchzuführen. In den französischen Industrien
fehlt es an Kohlen. Auch von einigen großen
Eisenbahnunkernehmungen befürchtet man eine
Einstellung des Betriebes . Doch ist es nicht aus¬
geschlossen , daß die dringend notwendigen Kohlen¬
mengen Lurch Einfuhr aus Amerika gedeckt
werden.

Der Mangel an Brotgetreide.
WTB . Bern . 24. Jul . (Drahtb .) Wie Matin

berichtet, ist die Versorgung Frankreichs mit Ge¬
treide nur noch bis zum 31 . August sicher gestellt.
Es müssen mindest. 3 Millionen 450 000 Doppel¬
zentner Getreide im Auslande angekauft werden,
um bis zur neuen Ernte , die sehr schlecht aussallen
soll , aushalten zu können. Die Lage der Flelsch-
verlorgung ist ebenso ungünstig.

England.
Eine neue Partei in England.

Churchill hat aufsehenerregende Mitteilungen
über - ie Gründung einer neuen Partei gemacht.Die neue Partei wird den Namen „ Koaliiions-
gruppe des Zentrums " annehmen. Man nimmt
an , daß Lloyd George und Bonar Law hinter - er
Neugründung stehen und sich über ein gemein¬
sames Programm geeinigt haben. Was das Pro-
gramm der neuen Partei anbelangt, so wird be¬
hauptet , daß Bonar Law sich verpflichtet habe,
Konzessionen auf dem Gebiete der Schutzzölle zu
machen, wenn Lloyd George die Frage der So¬
zialisierung verschiebe. Das Sozialisterungsprojekk
soll , um den Schein zu wahren , zunächst weiter
betrieben, doch seine Ausführung unter dem Hin¬
weis auf den Bolschewismus verzögert werden.
Außer den Genannten soll eine große Anzahl
anderer Politiker die Partei unterstützen, so Sir
Auckland Geddes, Sir Edward Geddes und Sir
Hornev,

Amerika.
Abschiebung unerwünschter Ausländer aus

Amerika.
Nach einer Haager Nachricht empfahl der all¬

gemeine amerikanische Einwanderungskommijsar
vor dem Einwanderungsausschuß des Repräsen¬
tantenhauses , 3600 unerwünschte Ausländer in
Reglerungstransporken nach Europa zu senden.Bis Juli 1918 seien 1619 und seitdem 2779 solche
Ausländ « abgeschvben worden.

VsrLckrsZsvs liackrrcktsn.
Japan zieht seine Truppen aus Schantuug

zurück.
Rotterdam , 22 . Juli . Laut Nleuwe Rok-

terdamsche Courant meldet ein Exchanaekele-
gramm aus Paris , daß Japan der Friedenskonfe¬
renz mikgeteilk hat, daß es seine Truppen ans
Schantung zurückziehen und nur seine wirtschaft¬
lichen Ansprüche aufrecht erhalten wird.

Ilegerverfolgungea in Washington.
VVTL. Amsterdam, 22 . Juli . Die Times mel¬

den aus Washington , daß dort eine Hetzjagd aufdie Negerbevölkerung veranstaltet wurde.
"

Die
Ursache war , daß in den letzten Monaten weiße
Frauen von Negern überfallen worden waren.
Mehrere hundert Soldaten und Matrosen und
über tausend Zivilpersonen unternahmen einen
allgemeinen Angriff auf die Neger , die durch die
Straßen gejagt, aus den Trambahnen und Autos
gerissen und entsetzlich mißhandelt wurden. Zur
Unterdrückung der Unruhen mußten die Polizei¬reviere ausgeboten werden.

Der Kampf um das RAefyslem
ist nicht nur eines der wichtigsten, sondern auch der
interessantesten Ereignisse in der jüngsten Sozial-
geschichke Deutschlands. Diesem Kampf geht
C. Äoppel 8 . 3. im Iuliheft der . Stimmen der
Zeit " nach . Er schildert, wie der fremde, russische
Näkegedanke nach Deutschland kam und sich in
hartem , wechselvollemRingen Bahn brach . Es
wird gezeigt, wie die Räte in bewußtem Gegen¬
satz zur formalen Demokratie , der Herrschaft der
einen Zahl, danach streben, alten ständischen Ge¬
danken neue freiheitliche Äusdrucksformen zu ge¬ben. Dieser Kampf geht noch weiter. Es muß das
Bestreben der Räte sein , sollen sie wirklich eineneue und gesunde, deutschem Wesen angepaßteForm werden, sich im einzelnen Betrieb wie inden höheren Verbänden bis zum Neichswirtschafts-rak hinauf von einseitiger Klassen - oder Parteidik¬takur fernzuhallen. Anderseits müssen sie auchm.it den notwendigen Befugnissen ausgeskatkekwerden, damit sie wirklich im einzelnen Betriebwie in Le» Wirlschastsverdänden de» Arbeit«

aus KM lnkeresselofen TaglöhnerdafelU herauS-
heben und zmn freudigen, seiner Verantwortung
bewußten Mitkläger der Produktion heranbildenkönnen-
7 Wirkung der Blockade.

Aus Stockholm wird geschrieben: Dr . Hilde¬
brand und der Agronom von Wachenfeld, welcheim Aufträge des schwedischen Roten Kreuzes zurKontrolle der Verteilung schwedischer Lebensmittel
noch Deutschland gereist, waren , haben nach ihrer
Rückkehr einen in unparteiischen Zeitungen in
Stockholm abgedruckken Bericht über die durch
die Blockade verursachte furchtbare Not Deutsch¬lands erstattet ; u . a . heißt es darin , daß der Milch¬
mangel nach dem persönlichen Eindruck der schwe¬
dischen Herren für einen großen Teil der Bevöl¬
kerung die schwerstenFolgen für das ganze Leben
haben wird. Niederschmetternd sind die Eindrücke
über die Verbreitung von Tuberkulose und
Rachitis . In warmen Worten wird für weitere
Sendungen besonders an Wäsche geworben

kleine Nachrichten.
Aus dem Bericht des französischen Deputierten

Renard im Friedensausschußgeht hervor, daß Deutsch»land nach dem 1 . Oktober zum Völkerbund zuge¬
lassen werden soll.
Marschall Fach soll nach einer Meldung der Chicago-Tribüne damit gedroht haben, die Rücklieferung der
deutschen Kriegsgefangenen einzustellen , wenn dieStadt Berlin die Zahlung der geforderten 1 Million
Goldfrankenverweigern.

Die französische Kammer nahm nach erregterDebatte schließlich mit 289 gegen 176 Stimmen ein
Vertrauensvotum für das Kabinett Clemenceau
an. Diesmal hat Clemenceau noch gesiegt, aber die
Lage des Kabinetts gilt als erschütttert.

Der König von Spanien hat in einem Hand¬
schreiben an den englischen König gegen die Aus¬
lieferung und VerurteilungKaiser WilhelmsStellung
genommen.

Nach dem Petit Parisisn setzte ein deutsch-fran¬
zösischer Ausschuß in Versailles dis Bedingungenfestfür die 50V 000 Arbeiter, die Deutschland für den
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete schicken sollen.

Rach einer Meldung der Daily setzte die eng¬
lische Kommission zur Prüfung der Schadenersatz¬
klage die Summe von 100 Milliarden Schilling
fest . Frankreich fordert bekanntlich 200 Milliar¬den, Belgien 55 Milliarden , sodaß die Gesamt¬
rechnung 355 Milliarden beträgt . Wahnsinn I

Wie Frankreichs „Abrüstung '" aussehen wird,
ergibt sich aus der Mitteilung der Regierung inder Kcnnmer, wonach das französische Heer umein Viertel größer bleiben soll , als vor Ausbruchdes Krieges.

Italien und Rumänien sollen ein Geheimab¬
kommen getroffen haben, das sich gegen die süd-
slavisckcn Pläne richtet und das ohne Genehmigungder Pariser Konferenz abgeschlossen wurde.

Der Daily Herald meldet daß der Plan einer
Ententevormarschesgegen Ungarn aufgegeben wurde,weil man die Ententeheere für diesen Kampf nicht
gewinnen konnte.

Aus China werden kriegerische Vorbereitungen
gegen die Mongolei gemeldet . Die japanseindiiche
Stimmung dauert an.

Bulgarien soll völlig vom Meere abgeschlossenwerden und sein Rüstengebiet an Griechenland fallen.Wilson hat bisher nicht zugeslirnmt.Die Arbeiterbewegung in England gestaltet
sich zu einer sehr ernsten Krise . Der Bergarbeiter-
stteik gewinnt an Ausdehnung. In mehreren eng¬
lischen und irischen Städten kam es zu Gewalttätig-lenen . An Loton wurde das Rathaus von ent¬
lassenen Soldaten in Brand gesteckt . Man munkeltvon einen bevorstehenden Ausbruch der RevolutionDie Demostrationin Londontrug stark revolutionären
Charakter.

Daich Expreß berichtet aus Paris , daß der
Kronprinz, Hindenburg und Ludendvrf nicht ausder Liste der auszuliefernden „Schuldigen stehen.

Zn Washington kam es zu erneuten blutigen
Degerunruhen, sodaß b« DelagerungSzustand
verhängt wurde.

Die Opposition gegen Wilson im amerikanischenSenate soll im Abnehmen begriffen sein , sodaßWilson die Ratifikation durchsetzen würde. Zmübrigen äußerte Wilson schwere Sorge wegen der
Gestaltung der Dinge in Osten. Das Wettrüstenhält an. Das japanische Parlament hat die neue
Heeres- und Marinevorlage einstimmig ange¬nommen.

Dis Regierung wird nach Erledigung der
politischen Anssprache in Weimar bleiben.

Zwecks Verhandlungen über die Aufnahmevon großen Krediten für Ankäufe auf deutscherRechnung sind mehrere deutsche Bankier in
England eingetroffen.

Das Gesetz über die Zahlung der Zölle inGold soll am 1 . August 1919 in Kraft treten.
An Stelle des im Reichwirrschaftsministerium aus-

fcheiden den Unterstaatsselret . v. MoellendorfsollderEin¬
tritt des früheren Friedeusdelegierten Dr . Melchior-
Hamburg ziemlich bestimmt in Aussicht stehen.Die erste Post von Amerika nach Deutschland,400 Postsäcke mit 350 000 Briefen, ist am 22. Juli
von Newyork abgegangen.

Die sozialistische Partei Frankreichs hat es abge¬
lehnt bis auf weiteres Verhandlungen mit deutscheund österreichische Genossen zu führen. Deutlicher
läßt sich der Zusammenbruch der Internationale
nicht dokomemieren.

Deutsches Reich.
Kredite in Amerika.

^VW . Berlin , 24 . Juli . (Drahtb .) Verschie¬
dene Blätter nehmen Notiz von einer Meldung
aus Newyork , nach welchem eine deutscheFinanz-
agenkur eine Vereinigung mit einem großen Bank¬
konzern getroffen habe, wonach ein von der ame¬
rikanische» .Regierung,LenehMütes Sarl -he» kök.

öen Einkauf von Le8eti?ml?kektr und anderen'Ufa
ren zur Verfügung gestellt werde. Deutschland er¬
halte vorläufig einen Kredit von mindestens 100
Millionen Dollar , zunächst für eine Frist von ^
Monaten , die jedoch jedesmal verlängert werde.

hschverraLZprsZeß m Wilhelmshaven
8 Wilhelmshaven , 20 . Juli.

Zeuge Spaniol aus Hamburg soll Auskunft
über die Entstehung des Brandes geben, der das
Geld ergriff, als es zurückbeförderkwerden sollte,
Nach seiner Ansicht hat ein Wachmann «ine ge¬
ladene Signalpisiole auf die Säcke gelegt, sie ist
herunkergerukschtund durch Verrücken der Säcke
losgegangen. Es sind auch angebrannke Scheine
und geschmolzene Goldstücke zurückgeliefert wor¬
den.

Der Erste Staatsanwalt fragt den Zeugen, ob
er etwas davon weiß, daß der Angeklagte Schnei¬
der, wie die Anklage behauptet, aus Wut öle
Leuchtkugel in die Packungen geschleudert habe
mit dem Ausruf : Da , ihr Hunde!

Der Zeuge hält es für gänzlich ausgeschlossen,
und die Angeklagten Schneider und Bock ver¬
wahren sich gegen diese Anschuldigung mit groß«
Entrüstung.

Eine Reihe von Zeugen schildert dann die
Vorgänge am 27. Januar nochmals eingehend.

Es wird dann der bekannt gewordene früher«
Chef des Sicherheitswesens Dorn vernommen. Er
war vier Monate lang in Hast wegen angeblich«
Unterschlagungen usw„ ist aber wieder entlasse»
und das Verfahren gegen ihn ist niedergeschlagen
worden . Der flüchtig gewordene Angeklagte
Tetens hat ihm mitgeteilt, es sollten eine nord-
westdeutsche Republik und eine rote Garde ge¬
bildet werden . Zeuge hat die Sache Hinhalten und
verhindern wollen. Er gibt zu , die Berufssoldat «»
und Kommunisten gegen einander ausgespielt, als»
laviert zu. haben, wie er sich ausdrückt. Die Kom¬
munisten haben ihn in seinem Amt durch et» be¬
sonderes Schriftstück bestätigt. Er hak Tetens dt«
Biankoausweise gegeben, von denen einer von
Jörn , wie dieser zugibt, mit dem Namen . Horn"
ausgefüllt wurde. Zeuge hak gemeint, Tetens
wolle mit den Ausweisen kommunistischeRedner
nach Wilhelmshaven ziehen. Die Festungssperre
ist nach Ansicht des Zeugen unzulässig gewesen, «
habe sie dennoch bestehen lassen.

Am Schluß der Sitzung beantragt - er Ange¬
klagte Schneider, auch namens der andern Ange¬
klagten , die Haftentlassung. Das Gericht lehnt
aber diesen Antrag ab . Es halte an sich die Ange¬
klagten nicht für fluchtverdächkig. aber sie könnten
beeinflußt werden.

8 Wilhelmshaven , 22. Iult
Zeuge Dorn (Chef des Sicherheikswesens) be¬

kundet weiter : Die revolutionären Obleute hätten
sich Zusammengeschlossen , weit sie einen Putschs
von rechts gefürchtet hätten . Der Plan des Unter¬
nehmens am 27. Januar sei gewesen, in den 21er
Rat andere Mitglieder zu bringen . Daß für Bre¬
men durch Bildung einer roten Garde Hinterland!
geschaffenwerden sollte, glaube er nicht. Der Vor¬
sitzende hält ihm vor, daß er in der Vorunter¬
suchung sich doch dahin geäußert habe. Zeuge: .
Dann wird das richtig sein. Jörn habe ihm auch!
gesagt, sie wollten ein Torpedoboot zur Verfügung,
haben, um damit nach Rußland fahren zu können,
um Geld zu holen. Daß gegen Oldenburg mar¬
schiert werden sollte , weiß der Zeuge nicht. Wen»
er noch Chef der Sicherheitspolizei wäre , säßendie Angeklagten nicht auf der Anklagebank . Sie
hätten revolutionäre Ideen vertreten und zu ver¬
wirklichen gesucht , und das hätten doch Berufs¬
soldaten auch getan . Die Offiziere hätten ge¬
äußert , den 21er Rat zu stürzen und Hug zum
Präsidenten zu machen. Am 27 . Januar seiendie Waffendepoks von den Berufssoldaten ge¬
stürmt worden. Don Len Vorgängen am 27.
Januar weiß der Zeuge aus eigener Anschauung
wenig. Aus seinen Befehl ist die Tausendmann-
Kaserne umstellt worden , er hak aber angeordnsh
daß nur auf ausdrücklichen Befehl von den Waf¬fen Gebrauch gemachtwerden dürfe. Segen 6 Uhr
sei gemeldet worden, ein Arbeiter sei beim Stür¬
men eines Waffendepoks durch die Berufssoldaten
erschossen oder verwundet worden . Da habe er
seinen Posten niedergelegt. Zeuge Dorn gibt de»
Kommunisten in Wilhelmshaven ein gutes Zeug¬
nis . Sie hätten vorzüglich für Ruhe gesorgt, be¬
sonders in der Neujahrsnacht . Schon am 17,
Januar seien von auswärts Kommunisten nach
Wilhelmshaven gekommen, er habe sie aber wie¬
der abgeschoben . Bon der Gründung einer Nord-
westdeutschen Republik sei geredet worden . An¬
geklagter bestreiket daS . Das Gericht beschließt,
den Zeugen Dorn zu vereidigen. Cr erklärt , sich
nicht genau auf die Zeiten in seinen Aussagen
sesilegen zu wollen, und leistet dann den Cid.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G. in. b. H . (A. Sommerfeld. Verleger), Vechta.
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keäeröl (garant teersrei)
Stvenzlemen

(reiner Hanf),
Vogenpeitfrken,
ZtakkpettfMen,

Zrkuktovntfier ! ^ L

ZeüuKaftLen ! Z"

KeisekoKev.
Loupe -NaAev

(echt Bulkanbiber) ,
RakinenkoHer,
Hanfgarn

(zum Säckeftopsen ),
Harüinenkorrlek

(Baumwolle),
Hummi-Hofentvagev

empfiehlt zu billigen
Preisen.

Aug. Kerkarsli.
Vechta, Telefon L20.

Zu verkaufen ein leichter
eleganter

^ a » «1arLer.

Joh . Delwisch, Lohne.
Zu möglichstbaldigen

Eintritt für kleinenHaus¬
halt tüchtiges

lkusÄHe»
gesucht . (431
Landes arbeitsnachwels,

Geschäftsstelle Vechta.

Suche f. meinen Haus¬
halt ein braves nicht zu

jung. Markten
-um 1 . Aov . Selbiges
mutz in Küche und Garten
bewandert sein . (433
Landesarbeitsnachweis,
Geschäftsstelle Vechta.

tz»»»ü

RektMg. KMung.

Tapete«!?!
von Len einfachsten bis zu den feinsten!
Sorten sind in großer Auswahl stets!
im Lapetenlager

Zeirrriek IsrLmKM, Msies,
L-oluro , Lrackonstr . 3S

zu haben.

Braves junges

dom Lande , das Lust für
Stadt zeigt, sofort nach
Köln ges . zu 1 '/- jähr.
Kind u. kl. Hilfe in Bamt.
Haush . Ang ^ pers. Rück¬
sprache jederzeit erw.
Zahlmeister Kratel in
Dinklage . Markt , bet
ArlinghauS . Durch
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Vechta.
Landwirt , 31 Jahre alt,

kath^ sucht sofort oder
später Stellung als

Verwalter l428
im L>ldenburg.-Münsterl^
«mf einem Gute von
200—600 Morgen am
liebst.w.d.Prinzipal fehlt.
Selb , kann selbst dispo¬
nieren u. ist mit allen
Zweig , der Landwirtsch.
Vertraut. GuteZeugmu.
Smpfehl . steh . z. Diensten.
Landesarbeitsnachweis,
GeschäftSstelleVechtai.O.

Für Rtöbettischlerei B.
Vlovekorn Vechta tüchtige

MlelgrlsIIes
auf bessere Möbelarbeit
gesucht, hohen Lohn. (423
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Vechta.
Der Kriegerheimstätten-

verein . OrtSgr. Vechta,
sucht billigeffapiislien
für Kriegerheimstätten
4000—5000 Mk. u. 8000
Mk^ gegen hypotheka¬
rische Sicherheit. Vor-
einttagungen sind nicht
vorhanden . Meldung
beim

Vorfitzenden
G. Thole , Kaplan.

Warnung.
Ich warne jeden vor

Ankauf irgend welcher
Sachen ohne meine Ein¬
willigung, v. den minder¬
jährigen Kindern der
Ww . Jos . Meyer , Bardel
b. Vechta. Werde gegen
diesbezügl. Verfehlung
strengstens Vorgehen.
DerGeneralbevollmächtigt.

H. Becker.

BilligerTapetenvevkauf.
Küchentapeten von 1 .50—2.8V Mk. Wohn«
zimmertapeten von 1 vv —5 Mk. Schlaf¬

zimmertapeten von 1 .88—S Mk.
Ferner sind in großer Auswahl

Tapeten süv Herrenzimmer u. 5aloru
im Tapetenversandhaus

Zevm. Mggeßerg, Deckt«
Croßestraße 2

zu haben.

kleu elnZetroüen:

j^ui' allsrdsstS Oualltätsn.
LeLr preiswert.

W. IFmkNaM
38 Mmi?. Olcksnbung .MMt?. 88.

Um mit den dielen angesamrnlten

in Rkeitler- , Vkusen- u. ZekürzensloAenele.
zu räumen, verkaufen wir selbige zu und unter
Einkaufspreis. — Beachten Sie bitte unserSchaufenster.

Msim LöMiHW .VlM i. g.
WeVlammLung
des landwirtschaftl . Vereins Vechta
am Sonntag , dem 27. Juli , nachm . 4'/» Uhr in
Bohmann 's Gasthause zu Langförden.

Tagesordnung:
1 . Vortrag des SchuldirektorsWernken über das

Thema : „Wie wird der Landwirt in Zukunft
am besten Wirtschaften ?".

2 . Verschiedenes.

Versammlung des Amtsbundausschusses und
Amisbundvorstandes Vechta am
Montag , 28. Autt , nachm . 3 Uhr
in Schäfers Hotel zu Vechta (am Sonntag
besteht keine Verbindung ).

Tagesordnung:
1. Regelung der Kassenverhältnissezwischen dem

Amtsbund und den Gemeindebünden; eventl.
Wahl eines Geschäftsführers.

2 . Mitteilungen über Verhandlungen mit dem
Oldenburger Landbund.

3 . Stellungnahme des Südoldbg . Landbundes
zur Agitation der christlichen Gewerkschaften
und zur Frage , ob Richtlinien zu Entwürfen
für Normalverträge mit Heuerleulen jetzt an¬
gebracht sind.

4. Vorlegung einer Eingabe des Gemeindebun¬
des Visbek und evtl. Anschluß des Amts¬
bundes.

5 . Ernteeinschätzung. Entgegennahme von An¬
trägen aus den Gemeinden.

Alle Mitglieder des Ausschusses bezw . Vorstan¬
des sowie beratend alle Mitglieder der Gemeinde-
bundsvorstände und des Landbundes sind freund¬
lichste eingeladen. Schriftliche Einladung erfolgt
nicht.

Der Vorsitzende des Amksbuudvorstandes.

SeisWteimnbm
Die Preise für die Ernte 182V find erhöht aus:

Raps . . Mk. 115.- Rübsen . Mk. 112.SV i
Mohn. . „ 125 .— Dotter . „ 98.— I für
Leinsaat . „ 1VV .— Senf . . » 98.— s 188dg
Hanf . . „ 88 .— Hederich . „ 88 — j

Stickstofflieferung für den Herbstanbau.
Für jeden Hektar möglichst8VKlg .,soweit die Bestands reichen.

Oelkuchenrücklieferung.
48 Klg . ans abgelieferte 18V Klg . Seat ; Erhöhung auf

50 Klg . wird angestredt.

Reichsausschuh für pflanzliche
und tierische Oele und Fette

lErnte -Abteilung)
Berlin 7 , Linier den Linden 68a.

Wpperrbuscher Zparherde
(weiß emailliert mit großen Feuerungen) sind in verschiedenen
Größen vorrätig. Ferner empfehle:

weite Gnkochgläser,
2 .10 Mark.

Original Weck- und Bade - Duplex - Gläser und
Apparate.

Emaillierte Eimer , Wannen , Töpfe, Kaffeekannen,
Schüsseln , Schöpflöffel, Teller rc., rc.

Gewichte Dezimal- und Tafelwagen , eis. Gewichte.
Waschmaschinen, Kastenwagen.
Große Auswahl Korbwaren.

ZZSLML '. UrA .LLSL '
,

MrläesIiiaiLse » .

Nektiing!
Heuerleute, Landarbeiter u.

ländliche Dienstboten.
8oLtA»1aF , der » 27 . «Sullr

im Hotel Schäfer gleich nach dem Hochamte.
Tag esordnung:

1 . Vortrag Lurch Gewerkschaftssekretär Quick,
anschließend freie Aussprache.

2 . Gründung einer Ortsgruppe.
3. Geschlossene Versammlung.

Heuerleute , Landarbeiter nnd Dieustboten
vom Lande erscheint alle ohne Ausnahme , denn
es handelt sich um wichtige Standesfragen.

Der Bezirksvorstand
LeS Gewerkschaftsbundes der Heuerleute. Land¬
arbeiter und ländl . Dienstboten im Gesamtverband

der christl . nat . Gewerkschaften.

ls!m,
Fvettag, cksu LZ. mul Zomttag, üen 27. Zull,

abends 8 Uhr.

Ver Kuck äsv alten Mükke.
Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle Martha Novelly.

8ein Marlekk.
Lustspiel in 2 Akten.

Herstellung

äes KeM - AektMMotsren.

Nummerierte Plätze bei Herrn Haskamp im
Vorverkauf.

Kaufe jeden Posten aus»
gekämmter

Fpauentaare
dv . 8ek§ne. Deekka.

Für das 1000 da großes
Moorgnt Ramsloh tüch¬
tiger, stelbständiger, in
Reukulturen erfahrener

Verwalter
gesucht . Wennverheiratet,
müßte Frau den Guts-
hauShalt führen. (429
Landesarbeitsnachwris,
Geschäftsstelle Vechta.

Lv- erhalten solide
xVLLV Leutejed . Stan¬
des reel nnd diskret vom
Selbstgeber. Auskunft er-
teilt Franz Menke, Clop¬
penburg i . O ., Hagcnweg.
Sprechstunden Sonntags
von 9 — 11 vorm. (Rück¬
porto).

Wer tauscht
Zucker ein gegen reinen,
alten Stangcn

'
tabak (gute

Fricdcnsware) oder gegen
Weizenmehl . Zu erfragen
in der Geschästsst . d . Bl.

Todes -Anzeige.

Heute nahmderliebe !
Gott unsere liebe,
kleine, unvergeßliche

Nnlonia
nach 10 tätiger, hef¬
tiger Krankheit im
zarten Alter von 2
Jahren zu sich in
den Himmel.
Die trauernden

Angehörigen:
Fam. Hevm.8pUe. j
Elmelage , 23 . Juli.

Das diesjährige

Mn- u. ttchMlöl!
verbunden mit großem

8<Aau- Mßi Weüuraea
unter Mitwirkung der Vereine Badbcrgen,
Cloppenburg, Lohne , Quakcnbrück u . Vechta
findet am Sonntag , dem 27. Juli 1919
auf dem schön gelegenen Sportplätze in
der Nähe des Ortes statt.

: Festzug 1 '/» Uhr nachmittags . :

Festfolge:
Wettspiele in Faust«, Schlag» u . Schleuderball.
Dreikämpfe in Frei-, Handgeräte» und

Pferdturnen.
Mannschastswettkämpfe in Dreisprung und

Eilbotenlauf.
Einzelwettkärupse in Kugelstoßen

und Hürdenlausen.

Großes Schauturnen
der teilnehmenden Vereine an sämlichen
Geräten als : Reck , Barren , Pferd , Sprung¬

tisch, Bock und Stabhochspringen.
Während de- Schau- und Wetturnens

Konzert unter der Leitung deS Konzert¬
meisters Karl Schöneler.

Am Montag , dem 28 . Zull , abends
8 Uhr beginnend zu Ehren der Sieger

grosser kestkall
im Vereinslokal (Brebeck).

Zu zahlreichem Besuche ladet sekund¬
lichst ein Der Vorstand.

>1.6 . Für gute Getränk« und Bedienung
ist bestens gesorgt . , ,

Canzkurjur in Bakum
Die nächste Uebrmg findet am

Samstag , dem 26. Juli statt.
A. Cöttke, Tanzlehrer.

Bin am Sonntag , 27. Zult
wieder in Dinklage tätig u. komme
von jetzt an jeden letzten Sonntag
imMonat nach dort. E . Vodemann,
Qnakenbrück a. Bahnhof. Tel. 51.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in
seinem unerforschlichenRatschluffe gefallen,
gestern morgen V-2 Uhr meine innigst(
geliebte Trau , unsere herzensgute Tochter, i

W Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin!
W und Tante

FrsÄ§evk.Mlkee!
Rosalia geb. Scheper

zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.
' Sie starb sanft, nach schwerem, mit größter!
Geduld ertragenen Leiden, versehen mit
den Tröstungen unserer hl. Kirche im 33 . ^

>Jahre ihres ftommen und tätigen Lebens,
ganz ergeben in Gottes hl. Willen.

Wir bitten der teuren Verstorbenen!
im Gebete zu gedenken.

Die trauernden Angehörigen.
Lastrup i. O ., Kellerhöhe b. Kloppen-

burg, Dechterfeld, Aordholland , Hasellünne,
Bottrop , den 23. Juli 1919.

Die Beerdigung findet am Samstag,
! dem 26. d. Mts „ morgens 11 Llhr statt.

Soll ! » jemand aus Versehen keine be¬
sondere Nachricht erhalten haben, so b!t- >
ten wir diese als solche ansehen zu wollen.



1 N7

. M » 2
. BM der VldenbmMen Bollsrettms — Nr. 16s. ^

Ms dem oldenburg . Mnsterlande
» echt«, 25 . Fult.

— Nächster Zahltag für MiNtärrenken , Pen-
Nnnen und Hinkerbliebenenbezügefür August durch
U Postanskalten ist der 29 . Juli . Es ist not-
wendig, daß die Bezüge an diesem Tage und nicht
«r» später abgehoben werden.

— Der Verband Deutscher Kriegsbeschädigten
and Kriegskeilnehmer hat bei der Zentralbehörde
den Antrag gestellt, die Militärrenken künftig
nicht bei der Post abholen zu lassen , sondern sie
den Empfängern durch Postanweisung zuzustellen.
Der Reichsarbeiksminisier hat nun auf die Ein¬
gabegeantwortet, daß in dieser Angelegenheit be¬
reits Verhandlungen mit dem Reichsposlmini-
sterium eingeleiket sind.

— Wiedereinführung amtlicher Renkenkurse
an der Börse. Die amtliche Kursfesistellung der
Aentenpapiere, die seit langer Zeit ruhte , ist nun¬
wehr wieder zu erwarten . Ausgenommen find
russische Renten , da wir mit Rußland noch nicht
imFriedenszustand leben. Damit wird dann auch
die Veröffentlichung der Notierungen wieder er¬
folgen können. Diese Nachricht wird den rahl-
reichen Besitzern von Anlagewerken sehr willkom¬
men sein.

— Freier Handel in Heringen. Die Reichs-
fischversorgungsgesellschaft m. b. H . wird vom 1.
August ab Salzheringe durch den freien Handel
abgeben, und zwar unter Preisbindung.

— Freigabe des Güterverkehrs nach dem be¬
setzten Gebiet. Die . Frkf . Zkg .

' schreibt: Das
Zivilkommissariat der Vier teilt mit : Durch die
Aufhebung der Blockade ist nunmehr auch der
Güterverkehr zwischen den besetzten und unbe¬
setzten Gebieten frei. Verboten bleibt nach wie
vor die Ausfuhr von Waffen , Munition und
Kriegsmaterial. Die Ausfuhr von Farbstoffen,
Plakina , Gold und Silber , gemünzt und in Barren,
sowie von fremdem Gelde ist ohne Genehmigung
des interalliierten Wlrtschafkskomikees in Koblenz
nicht gestattet. Aus diesem Grunde wird die Kon¬
trolle der Postpakete mit aller Strenge durch¬
geführt. Kohlentransporke unterliegen auch
weiterhin den bisherigen Bestimmungen. Der
sonstige Güterverkehr ist keinerlei Beschränkun¬
gen unterworfen. Damit sind auch die bisher gel¬
tenden Bestimmungen für die Ein - und Ausfuhr

ou Möbeln usw . aufgehoben.
— Der allgemeine Carikaslehrgang, der vom

5. August bis 25 . September dieses Jahres durch
die Zentrale des Deutschen' Caritasverbandes in
Freiburg abgehalken wird , wird voraussichtlich
gut besucht werden. Der Stundenplan ist nun¬
mehr endgültig für die acht Ankerrichtswochen
feskgestellt. Referenten sind etwa 50 bewährte
Fachleute . Der Teilnehmerbeitrag beträgt für
den gesamten Kursus 20 Mk . , für eine Woche
5 Mk. Anmeldungen nimmt das Generalsekre-
tariak des Deutschen Caritasverbandes in Frei-
burg i. Br ., Belfortstr . 20 , entgegen; von dort
sind auch Prospekte und Stundenpläne unentgelt¬
lich zu beziehen.

— Ständige Vertretung des Deutschen Ca¬
ritasverbandes in Berlin . Die zunehmenden Ar¬
beiten an der Zentralstelle des Deutschen Carikas-
verbandes in Freiburg i . Br ., Belfortstr . 20 , ha¬
ben Veranlassung gegeben, eine ständige Vertre¬
tung ln Berlin zu schaffen. Mit dem 15 . Juni
dieses Jahres ist die Vertretung des Deutschen
Caritasverbandes in Berlin Herrn Carikasdirek-
tvr Pfarrer B - Kreutz übertragen worden. Die
Adresse lautet : Vertretung des Deutschen Caritas-
vrrbandes , Berlins 14, Inselstr. 13.

D Bakum , 23 . Juli . Den am Sonntag von
der Kanzel gemachten Mitteilungen zufolge hak
die Sammlung von Spenden zur An s ch a f fu n g
von Glocken Erfolg gehabt. Die Glocken¬
gießerei Okko-Hemelingen hak bereits Auftrag be¬
kommen, der Gemeinde Offerten zu machen. Die
Berichterstattung in Nr . 166 hat die Stimmung
der Grmeindemikgliederin allen Teilen zutreffend
wiedergegeben . Auch in anderen Gemeinden:
Egförden und Cappeln , wird die Frage , Hand-
^derMokorbetrieb , lebhaft besprochen.
« 00 Lohne, 22. Juli . Eine Ortsgruppe des
jä etch s v e i: l> g ii e s Deutscher Ange¬
lleinen ist hier vor kurzem gegründet worden,vie hielt bereits einige Versammlungen ab, in

u. a. auswärtige Redner über Zweck und5>ei der Organisation sich verbreiteten. Bis auf
emzelne haben sämtlicheAngestellten sich der Orks-

angeschlossen , deren Mikgliederzahl ca. 40
^ krägk. Einige Erfolge der Arbeit zeigen sichbereits , weitere kann man erwarten . Die not-

ge .Verbesserung der Angesiellkenlöhne, die
ll̂ "Enweise noch bedauerlich niedrig sind , wird
Meskrebt. Die Organisation wird ihrer Aufgabe
Mck nur gerecht werden können, wenn sämk-

Angestellte ihr angehören, ferner durch voll-
sayuges Erscheinen in Versammlungen derenö ' in veriammiungen oeren
oweck fsrdern helfen. Das liegt in ihrem eigenen
kE ?. ^ — Zum Rechnungsführer der

radkgemeindewählte der Stadtrat Herrn Franz
8/ ^ r. — Die Einführung unseres neuen
AMi Pfarrers findet am 29 . Juli stakt . Das
^ cogrammfür die t?eierticdkk»is ist im mssentlicksnfür die Feierlichkeit ist im wesentlichen

bekannkgegeben worden.
2? ^„ .. ongförden, 23 . Juli. Am Sonntag, dem

nachmittags 42 Uhr, findet hier im
Wirkshause eine

diriEversammlung stakt , ii
Land wirk-

direkt' » mmiung statt, in welcher Schul-
Landm -

* , . Ernken darüber sprechen wird, wie der
Cs am besten wirtschaften kann.
Neaenk k - eines jeden Landwirts der Am-
wna ; dieser sicherlich anregenden Versamm-

L w dieser ernsten Zeit beizuwohnen.
Perein Juli . Die vom Bürger-" anbrraumteL) o Iks verlram mlu an

war recht stark besucht . Es wurde, wie die „Mün¬
ster ! . Tageszkg. ' berichtet, vor allem die Milch -,
Mehl - (Brok-) und Kohlenbelieferung sowie die
Wohnungsnot einer sehr scharfen Kritik unter¬
zogen. Eine durchgreifende Aenderung der bis¬
herigen Verhältnisse wurde von der Versammlung
für unbedingt notwendig erklärt und die bereits
in Tätigkeit gewesene Kommission des Bürger¬
vereins II damit beauftragt , am Mittwoch vor-

-mikkag dem Herrn Regierungsassessor Dr . Mil¬
lers die berechtigten Forderungen der Bürgerschaft
zur sofortigen Erfüllung zu unterbreiten . Ein Zu¬
sammenschlußdes Bürgervereins II mit dem Bür¬
gerverein I wurde entschieden abgelehnk. Sehr
viele Anwesende zeichneten sich in die herum¬
gereichten Listen als Mitglieder des Bürgerver-
eiys II ein. Zur Milderung der Wohnungsnot
ist, wie Herr Bürgermeister Dr . Heukamp mik-
leilte, seitens der Stadtverwaltung beim Mini¬
sterium der Antrag auf Genehmigung der Be¬
schlagnahme leerstehender Wohnungen gestellt
worden, aber die Entscheidung bisher noch nicht
eingetrofsen. Für die Versorgung der Bürger¬
schaft mit Heizmaterial ist die Stadtverwaltung
eifrig tätig . Nach einer Erklärung des Bürger¬
meisters in der Versammlung besteht die Aussicht,
daß 63 Waggon Torf eingeführt werden und daß
evtl. 60—70 Waggon Braunkohlen zur Verkei¬
lung kommen können, wenn sich die angebokenen
Braunkohlen als zu Heizungszweckengeeignet er¬
weisen. — Der Stadtmaglstrak hat 15 Paar neue
Lederschuhe zum Verkauf . * Preis bis 31 Mk.
Minderbemittelte können sich bis Sonnabend , dem
26 . Juli 1919 , auf dem Bureau des Stadkmagislraks
melden.

* Cappeln. 23 . Juli . FürMinderbemit-
telke kommen qxi Sonntag , dem 27 . d . Mts .,
bei den Kaufleuten der Gemeinde Milikärhemde,
Unterhosen, Damenhemde und Strümpfe gegen
Abgabe von Bezugsscheinen zum Verkauf.

-A Nikolaustwrf , 23 . Juli . Für den Kapel¬
le n b a u gingen ein aus Bunnen 1055 Mk ., aus
Lutten 200 Mk . , aus Vechta 20 Mk .» von Un¬
bekannt 15,80 Mk . Gott vergelt's!

Friesoythe , 21 . Juli . In unserm Amtsbe¬
zirke bestehen zur Zeit 6 Imkervereine,
nämlich in Altenoythe , Bösel, Saterland , Elisa¬
bethfehn, Harkebrügge und Friesoythe . Sämt¬
liche Mitglieder wurden mit Zucker zur Bienen-
fütterung versorgt. Die Imker hakten sich ver¬
pflichtet, zwei Pfund Honig für jedes Standvolk
an die Honigvermikklungsstellezu liefern . In an¬
erkennenswerter Weise haben viele Imker diese
Verpflichtungen erfüllt , trotz der lockenden
Wucherpreise. Im Schleichhandel bot man für
Honig 7— 10 Mark das Pfund . So kam denn
ein nettes Quantum Honig für die Lazarette,
Krankenhäuser , Apotheken , Kranken und Alken
in den Städten zusammen. Der abgelieferte Ho¬
nig wurde leid .er nicht immer in gutem sauberen
Zustande geliefert. So kam es denn, daß an man¬
chen Sammelstellen der Honig in Gärung geriet.
Mancher Honig war recht dünn , ein Zeichen, daß
es noch unreifer Honig war . Es ist Aufgabe der
Vereine , daß nur ausgereifker Honig sauber ge¬
wonnen wird . Die Zuckerlieferung wird, wie in
den andern Jahren auch künftig so geregelt wer¬
den.

* Augustfehn, 23 . Juli . Die Gastwirtschaft
. Augustfehner Hof' hierselbsi ist mit An¬
tritt zum 1 . Oktober d. Is . für 41000 Mk . an
den Kapitän a. D. Burmann in Barßel ver¬
kauft worden.

* Wildeshausen, 23 . Juli . Frl . Anna Mur -
Ken, Tochter des verstorbenen Taubstummen¬
lehrers Murken Hierselbst , bestand das Examen
als Oberlehrerin.

Am der Residenz und dem Norden.
Oldenburg , 25 . Juli.

s—) Personalien . Anstelle des Regierungs-
raks Dugend in Oldenburg ist der Amkshaupkmann
Dr . Hillmer daselbst zum Vorsitzenden der
Prüfungskommission für den Amtsaktuardienst er¬
nannt worden. — Der Direktor des Realgym¬
nasiums in Rüskringen B ar t fe ld t ist in gleicher
Eigenschaft an das Realgymnasium in Oldenburg
versetzt worden.

d. Der Einkaufsverein der Kolonialwaren¬
händler des ehemal. Herzogtums Oldenburg hielt
hier gestern eine außerordentliche Generalver¬
sammlung im «Grafen Anton Günther ' - ab. Die
Firma des Vereins wurde abgeändert in «Ein¬
kaufsverein der Kolonialwarenhändler Oldenburg
i . O. ' . Der Gegenstand des Ankernehmens wurde
auf die Einrichtung von dem Kolonialwarenhandel
dienenden Anlagen und Betrieben und auf die
Förderung der Interessen des Kleinhandels aus¬
gedehnt. Der Geschäftsanteil und die Haftsumme
wurden auf je 600 Mk . erhöht.

d . Ern lebhafter Verkehr zeigt sich seit einigen
Tagen bei den Badezügen . Letztere sind meistens
überfüllt und befördern zahlreiche Badegäste nach
den Nordsee-Inseln . Besonders ist dies bei dem
Berliner Schnellzug festzustellen , der täglich er¬
holungsbedürftige Berliner in großer Zahl nach
Norderney fährt . Trotz der sehr Hohen Verpfle-
gungs- und Logierkosten sind die Inseln gut be¬
sucht.

b. Ein Sonderzug mit heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen passierte hier gestern den Bahnhof in
der Richtung nach Bremen . Die Gefangenenwurden im Wilhelmshavener Gefangenenlager ge¬
sammelt und verpflegt und werden von hier aus
ihren Heimatorten zugeführk. Die Ortsbehörden
sorgen für gute Unterkunft und Verpflegung und
verschaffen den Gefangenen raschmöglichst Ar-
beitsaeleaenheit und Verdienst.

s—) Dte Milchverkaufsstelle von Freykag,
Donnerschweerstraße 60 , geht mit Ablauf der jetzt
gültigen Milchuarken ein. Die Kunden müssen sich
anderweitig eintragen lasten.

(—) Zur Behebung der Wohnungsnot hak das
Amt Oldenburg vertügk, daß für alle zu vermie¬
tenden Wohnungen ^und Räume , ganz gleich , ob
leerstehend oder möbliert, vor der Vermietung die
Genehmigung des Miekeinigungsamkes einzu¬
holen ist . Die Anträge auf Erteilung der Ge¬
nehmigung sind bei dem Gemeindevorstand ein¬
zureichen. Die Verpflichtung zur Einholung der
Genehmigung ist vorläufig bis zum 15 . Oktober
und auf die Gemeinden Everst e n, Ohmstede,
Osternburg und Rastede beschränkt. Aller
Voraussicht nach wird diese schärfere Kontrolle
über die Vermietung von Wohnungen ganz be¬
deutend zur Behebung der Wohnungsnot bei¬
tragen . In Osternburg tritt der Wohnungsmangel
in ganz besonders scharfem Maße hervor und ist
wohl hauptsächlich dadurch hervorgerusen, daß in
der letzten Zeit zu den bereits in Osternburg unker-
gebrachken 19 . Dragonern und 13 . Husaren noch
die 9. schwere Artillerie und die 8. Kürassiere hin¬
zugekommen sind . Leider ist es der Gemeinde¬
verwaltung in Osternburg unmöglich, allen An¬
forderungen zu entsprechen. Für die Ankerbrin¬
gung der Familien dieser Regimenksangehörigen
müßte doch wohl der Militärfiskus Mittel
und Wege finden, sei es durch Ambau oder Ein¬
richtung von fiskalischen Gebäuden (Kasernen,
Ställen , Reitbahnen usw .) oder durch Errichtung
besonderer Baracken für Wohnzwecke. Die letz¬
teren dürfte die Militärverwaltung noch in ge¬
nügenden Mengen zur Verfügung haben, da in
letzter Zeit z . B . viele Lazareklbaracken usw . ent¬
behrlich geworden sind.

Deutsches Reich.
Die Hetze gegen Erzberger.

Daß gegen den Reichsminister Erzberger er¬
neut eine gewaltige Hetze inszeniert ist, geht aus
der rechtsstehenden Presse , aus Kundgebungen
von der Rechten nahestehenden Persönlichkeiten
und aus Parkeiveranstaltungen zur Genüge her¬
vor. So haltlos und tendenziös solche Angriffe
auch sind , sie erfolgen wenigstens in der Oeffent-
lichkeit und lasten sich daher auch in der Oeffenk-
lichkeit ad absurdum führen . Jetzt aber stellt sich
heraus , daß auch aus dem Hinterhalte gegen den
Minister in unverantwortlicher Weise gehetzt
wird, und daß sogarein eigenes Äüro zu
diesem Zwecke besteht. In ihrer Morgennummer
vom Freitag leuchtet die «Deutsche Allgemeine
Zeitung ' in einem Artikel : «Eine Brutstätte der
Verleumdung ' in diese dunklen Machenschaften
hinein und weist die Anwahrheik und Verlogen¬
heit gegen Erzberger nach . Mit all diesen Machen¬
schaften gegen den Reichsfinanzminister soll
oie R ei ch s fi n a nz r e fo rm des Herrn
Erzberger sabotiert werden. Wer In¬
terests an solchen Sabotagemikteln hat, ist nicht
schwer zu erraten . Aber die Veröffentlichungen
der nächsten Tage werden zeigen, daß nichts mehr
Herrn Erzberger daran hindern wird, seine Fi¬
nanzreform so durchgreifend und energisch zu ge¬
stalten, wie es die gewalligen Bedürfnisse des
Reiches gebieterisch fordern.

Die kaiserfrage.
Haag, 22 . Juli . Der Korrespondent der

«Nieuwe Courant ' in London meldet: Ich er¬
fahre von maßgebender Seite , daß^ die Lage in
der Kaiserfrage jetzt folgendermaßen ist : Die
Alliierten sind der Ansicht, daß sie den Prozeß
nicht fallen lasten können , weil er einen Bestand¬
teil des Friedensverkrages bildet, den sie Unter¬
zeichneten und zu dessen Durchführung sie ver¬
pflichtet sind . Es ist deshalb nutzlos, darüber zu
debattieren , ob es richtig oder falsch war , diele
Bedingungen in den Friedensverkrag aufzuneh¬
men. Es wird von Tag zu Tag wahrscheinlicher,
daß der Prozeß nicht in London staktfindek . Man
hofft, daß die Opposition größtenteils verhindert
wird, sobald dieser Beschluß bekannt ist. Holland
wird nicht ersuchtwerden, den Kaiser auszuliefern,
sondern die Alliierten werden die holländischeRe¬
gierung um seine Aebergabe bitten . Sie sind der
Ansicht, daß Holland dann die Bedenken gegen
die Auslieferung fallen läßt.
Vorarbeiten für die Aeberführnng der Skaaks-

bahnen auf das Reich.
Bersin , 22 . Juli . Durch Verfügung des Reichs¬

präsidenten ist Minister Dr . Bell zum Chef des
Reichseisenbahnamkes für die Verwaltung der
Reichseisenbahnen ernannt , mit der Leitung der
Vorarbeiten für die Aeberführung der Staaks-
bahnen auf das Reich und mit der Vildung des
Reichsministeriums betraut worden. Die Aufgabe
des Reichsverkehrsministeriums besteht in der
Liquidierung der Elsaß-Lothringischen Eisenbah¬
nen und in der Erledigung der dem bisherigen
Reichseisenbahnamk obliegenden Arbeiten , haupt¬
sächlich in der Aeberleikung der bisherigen
Skaatseisenbahnen und Wasserstraßen auf das
Reich bis zu dem verfassungsmäßig vorgesehenen
Zeitpunkte . Hierzu treten noch die Aufgaben auf
dem Gebiete des Kraftwagen - und Luftverkehrs.

Kriegsleder -Aktiengesellschaft.
Der Abgeordnete Schneider (Demokrat ) rich¬

tete in der Deutschen Nationalversammlung be¬
züglich dieser Gesellschaft folgende Anfrage : Wie
in der Zeitung «Der Volksrak ' Nr . 122 und in
Flugblättern behauptet wird, hat die Kriegsleder
Aktiengesellschaft auf jeden Geschäftsanteil von
5000 Mk . eine» Reingewinn von 132 000 2YK.

für das Jahr 1918 ausgezahlk. Das entspricht ei¬
ner Dividende von 2600 Prozent . Ist diese An¬
gabe Wahrheit ? Ist die Aeichsregierung bereit,
die Kriegsleder Aktiengesellschaft zu veranlaßen,
unverzüglich öffentlich Rechnung abzulegen?

Die Verhandlungen über die deutschen
kohtenlieferungen.

XVIB . Versailles , 2 . Juli . Heute fand hier eine
erste Besprechung unter den Vertretern der alliier¬
ten und assoziierten Regierungen und Vertretern
der deutschen Regierung und deutscher Sachver¬
ständiger über die Kohlenlieferung stakt , die
Deutschland gemäß Anlage 5 zu Artikel 236 des
Friedensvertrages an die Entente zu leisten hak.
Die deutschen Delegierten legten die gegenwärtige
Kohlenlage Deutschlands vor, aus der sich ergibt,
daß die Abgabe von Kohlen an die Entente unter
den gegenwärtigen Verhältnissen die schärfste Ge¬
fährdung, ja unter Amständen den alsbaldigen
Zusammenbruch des deutschen Wirtschaftslebens
nach sich ziehen muß . Die alliierten und assoziier¬
ten Regierungen verlangten die Vorlage eines
Planes über die vom September ab etwa
möglichen Lieferungen. Die Verhandlungen wer
den am Donnerstag fortgesetztwerden.

Die Frledensregierung und die Opposition
Die «Tägl. Rds ch . " erregt sich darüber , daß

wir die gegenwärtige Aeichsregierung als «Frie¬
densregierung ' bezeichnen. Wir begreifen, daß
den Fanatikern des ewigen Krieges eine Legie¬
rung verhaßt ist , welche den Muk fand, sich unsere
militärische, wirtschaftliche und moralische Ohn¬
macht nicht nur einzugestehen, sondern nach dieser
Erkenntnis auch zu handeln und dem aus Jahre
erschöpften deutschen Volke endlich den Frieden
zu geben. Daß dieser Friede ein schlimmerFriede
ist, daran sind diejenige» schuld , welche, als es
noch Zeit war , jeden Friedensgedanken im deut¬
schen Volke mit Gewalt und List zu Tode hetzten.
Nicht die Revolution hat den Krieg verloren , wie
die «Tägl . Rdsch.

' immer noch glauben machen
will, sondern das alte Regime . Der militärische
Zusammenbruch der Front erfolgte lange vor dem
9. November . Es ist kein Grund vorhanden , den
Minister Erzberger anzugreifen, weil er dem
Wunsch der Revolutionsregierung , die er nicht ge¬
fördert hakte, entsprach und nach der Revolution
im Amte blieb . Hinüenburg und Tausende von
Anhängern der Monarchie haben nicht anders ge¬
handelt . Das Zentrum übernimmt die Verant¬
wortung für alle Regierungshandlungen , die unter
seiner Mitwirkung zustande gekommen sind . Wir
haben keinen Artellsspruch z« fürchten» wir
warten!

Die Arbeiten der deutschen Nationalver¬
sammlung.

k. Aeber den voraussichtlichen Gang der Ar¬
beiten der deutschen Nationalversammlung hören
wir von unterrichteter Seite , daß sowohl in parla¬
mentarischen wie auch in Regierungskreisen damit
gerechnet wird, daß von Mitte August an eine
größere Pause in den Verhandlungen einkreten
wird. Bis zu diesem Zeitpunkt sollen erledigt
sein die Verfassung in zweiter und dritter Lesung,
die kleineren Skeuervorlagen sowie die erste Le¬
sung der Energievorlage . Der bisherige Gang der
Verhandlungen läßt mit Sicherheit voraussehen,
daß es nicht gelingen wird , alle Skeuervorlagen,
so besonders die Aeichsvermögensabgabe und die ^
Reichseinkommensieuer, die der Nationalversamm - '
lung noch gar nicht zugegangen sind , bis zum 15.
August zu erledigen. Es wird dann etwa von 7^Mitte August ab eine größere Pause von unge¬
fähr 3—4 Wochen einkreten. Während dieser
Pause sollen die größeren Skeuervorlagen , soweit
sie bis dahin nicht haben erledigt werden können,
sowie die Energievorlage von den Ausschüssenbe¬
raten und für die zweite bezw . dritte Lesung fertig¬
gestellt werden . Etwa Mitte September wird
dann in Weimar die Nationalversammlung noch¬
mals zu einer Tagung zusammenlreken, in welcher
die nicht erledigten Steuervorkigen , sowie die
Energievorlage verabschiedetwerden sollen . Man
rechnet in unterrichteten Kreisen damit, daß diese
Tagung etwa eine Woche in Anspruch nehmen
wird . Dann wird abermals eine größere Pause
einkreten, voraussichtlichbis November , und dann
wird die Nationalversammlung in Berlin zusam-
menkreten, um in erster Linie den Etat zu er¬
ledigen; daneben auch andere dringende Vorlagen.
Man rechnet, daß bis zum Frühjahr 1920 die
Arbeiten der Nationalversammlung endgültig zum
Abschluß gebracht sind . Sie würde alsdann auf¬
gelöst werden, und die Neuwahlen zum Reichs¬
tag werden voraussichtlichim Sommer erfolgen

Leitung äss LausriMuZsZ tu
äer VoikFFsmemtchuft.

Kommt der Bauernstand in der Volksgemein¬
schaft genügend zur Geltung ? Wenn wir uns die
Zusammensetzung des Aeichsparlamenks einmal
nach der Zahl ansehen, so könnte es den Anschein
gewinnen, als ob dos nicht der Fall wäre . Das*
neue Verhältniswahlrecht hat ihn zahlenmäßig in
die Minderheit gebracht. Andererseits aber hat
uns die Zeit einen Anschauungsunterricht von der
Unentbehrlichkeit des Bauernstandes gegeben, der
sobald nicht wieder vergessen werden dürfte , und
auch die radikale Linke hütet sich, diese Tatsache
in Zweifel zu ziehen.

Man darf aber auch nicht vergessen, daß es
selbst in der Zeit der radikalen Demokratie nicht
auf die plumpe Zahl ankomm!, daß sie vielmehr
der persönlichen und ständischen Aeberlegenhei't
auf die Dauer das Aebergewichtbringen wird und
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bringen muß . Derjenigen Schicht wird in der
Demokratie die Zukunft gehören, die sich als die
Mn sittlicher Kraft und an Können und Wollen
überlegene zeigt. Wir werden voraussichtlichnoch
«rieben, daß es sich als ein Verhängnis für die
Sozialdemokratie erweist, daß sie ihre Anhänger
v nichts anderem großgezogen hat als mit ein-
^ . nzer radikaler Parteipolitik . Niemand ist un-
jsähiger zu schaffender, aufbauender Arbeit als der-
Wenige, der im Glauben an die . Allmacht der Ver¬
hältnisse " seine ganze Hoffnung auf den Umsturz
^gesetzt und nicht von Grund auf gelernt hak, im
kleinen Kreis seiner persönlichen Umwelt leben¬
dige Gemeinschaft zu schaffen.

Auch alle Parteipolitik empfängt ihren Nach¬
druck und ihre Durchschlagskraft nicht von stump-
ifen Massen , sondern von den Persönlichkeiten,
welche sie tragen , und von der tieferen Einsicht
derjenigen Kreise, welche hinter ihr stehen.

Es wäre auch für den Bauernstand nichts ver¬
hängnisvoller , als wenn er sich jetzt von kurz¬
sichtigen . Politikern " in eine radikale anti -demo¬
kratische Politik Hetzen ließe, die sich von der
radikal - sozialdemokratischen bloß dadurch unter¬
schiede , daß sie anstelle des . glorreichen Zukunfts-
staates " den . glorreichen Vergangenheiksstaat"
setzte , ähnlich wie in Frankreich manche Kreise
noch ein Jahrhundert lang für das . ^ neisn rs-
xiins " (Alte Zeit des unumschränkten Königtums) .
geschwärmt und dadurch den Einfluß auf die Ge¬
staltung der Dinge vollständig aus der Hand ver¬
loren haben.

Der Bauernstand muß vielmehr ernst und vor
seinem Gewissen überlegen: Wie entwickelt die
bäuerliche Gemeinschaft in ihren Gliedern jene
sittlichen Eigenschaften und jene Tüchtigkeit des
Könnens , wovon es mit einer gewissen inneren
Notwendigkeit abhängk, ob er in der Demokratie
zu maßgebendem politischen Einfluß gelangt und
der Volksgemeinschaft auch von seiner Eigenart
etwas aufprägt ? Für heute wollen wir uns schon
über soviel klar sein : . Es kommt in erster Linie
nicht darauf an , daß der Bauernstand der Volks¬
gemeinschaft politischeWorthelden zur Verfügung
stellt, sondern ernste, in Harker Arbeit und Tätig¬
keit geschulte Männer mit einem Herzen voll Liebe
und Verständnis für den eigenen Stand und seine
Lebensbedürfnisse, aber auch für die Gesamtheit
des Volkes : Männer , die die Fähigkeit und den
Muk haben, in die Zukunft zu schauen, und die
sittliche Kraft , an der Zukunft mikzugeslallen."

Oldenburg.
Zur Frage der Torfversorgung

schreibt das Ministerium , daß die Eingabe der
Oldenburger Handelskammer an das Ministe¬
rium in Sachen - er Torfversorguna , dem Mini¬
sterium bisher nicht zu Händen gekommen, auf
die aber trotzdem schon kurz eingegangen werden
müsse , um die durch Las Verhalten der Torf-
Produzenten in Konsumenkenkreisen getragene.

durch solche Eingaben vermehrte Erregung zu
mindern . Der Höchstpreis von 650 Mk . für 100
Doppelzentner Brennkorf ist nach eingehender
Beratung mit Vertretern der Erzeuger- und Ver¬
braucherkreise und in deren Einverständnis vom
Ministerium festgesetzt und muß mindestens als
völlig ausreichend bezeichnet werden. Wenn Nun,
wie nach der Eingabe der Handelskammer ange¬
nommen werden muß, die Torfproduzenken, deren
berufene Vertreter den gedachten Preis als aus¬
reichend anerkannt haben, die Lieferung von
Brennkorf verzögern, weil ihnen der Preis
nicht hoch genug erscheint und weil sie hoffen,
den Torf demnächstzu höheren Preisen ausführen
zu können, so ist dazu zu bemerken, daß das Mi-
niskerium, falls nicht in den allernächsten Tagen
eine ausreichende Belleferung der Kommunalver-
bände und der sonstigen Abnehmer seitens der
Produzenten einsehk , unter Herabsetzung des jetzt
geltenden Höchstpreises die gesamten bä den Er¬
zeugern and Händlern befindlichen Brennstoff¬
mengen beschlagnahmen und sie zunächst den in¬
ländischen Kommunalverbänden, event. auch
nichtoldenburgischen, zur Deckung ihres Bedarfs
zuführen wird . Die Erwägung , daß durch ein
solches Verfahren berechtigte Interessen der Pro¬
duzenten und Händler beeinträchtigt werden wür¬
den, kann hier nicht zu Raum kommen, da eine
ausreichende und rechtzeitige Belieferung der
Verbraucher zu angemessenen Preisen unter allen
Umständen stchergsstellk werden soll.

Tautzen» Ministerpräsident.

Nah und Fern . *
Dielingen, 21 . Juli . Das , schwere Gewitter

am Sonnabend war so heftig, wie wir es seit
Jahren nicht erlebt haben. Hagel ist besonders
stark im Dielinger Bruch niedergegangen. Die
Früchte auf dem Felde sind vollständig zerschlagen.
Es ist ein trauriges Bild , das sich dem Beschauer
bietet. Glücklicherweisesind die Geschädigten ver¬
sichert.

Engter , 21 . Juli . Das schwere Un¬
wetter am Sonnabend nachmittag hat die
schönen Fluren vielfach in eine Wüste verwandelt.
Die Iahresfrüchte von Fleiß und Schweiß sind in
fünf Minuten zu Grabe getragen . Das Kirchspiel
Engter ist schwer betroffen . Auch die Obsternte
liegt teilweise am Boden . Einige Besitzer haben
fast alles verloren . Durch Hagelversicherung ist
wenig gedeckt . Seit Menschengedenken haben
wir ein solch schweres Hagelwetter nicht erlebt.

Twistringen , 23 . Juli . Zum Pfarrer von
Twistringen wurde Pastor Wellermann in
Steinbild (Emsland ) ernannt . Er war früher
lange Jahre In Bremen als Kaplan an der St.
Iohanniskirche und als Pastor an der Marien¬
kirche tätig.

Bergedors b. Hamburg, 23 . Juli . Ein net¬
ter Stadtkommandant. Was für Ge¬
lichter von Unabhängigen und Spartakisten , als
sie die Macht hatten , zu Beamten gemacht wor¬

den ist, sieht man an folgendem: Verhaftet wurde
der hiesige Schuhmacher Peter Bartsch , der in den
Nevolukionstagen vdn Kieler Matrosen als Stadt¬
kommandant eingesetzt wurde. Er steht unter dem
Verdacht , zahlreiche Hunde an sich gelockt und
deren Fleisch in den Handel gebracht zu haben.

> Briefkasten.
Antwort . Eine Leserin teilt uns auf die An¬

frage wegen der Verwertung der schwarzen Jo¬
hannisbeeren noch mit, daß diese Beeren «inen
guten, wohlschmeckendenSaft ergeben, der ein
vorzügliches Mittel sei gegen Keuchhusten. Auch
bei Rheumatismus sei .der Saft vorteilhaft zu ver¬
wenden.

K. H. Bisher haben wir eine Veröffentlichung
Ihrer Zuschrift doch nicht abgelehnt. Jetzt er¬
übrigt sich allerdings eine Aufnahme.

Veteran . Es ist bisher die Veteranenbeihilfe
nach dem Ableben des Veteranen für drei wei¬
tere Monate an die Erben weitergezahlt worden.

Metter-Aussrchlen
für mehrere Tage im Voraus.

Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.
27. Juli : Wolkig , teils Sonne . Skrichweis Regen.

Ziemlich warm.
28. Juli : Wolkig , Temperatur kaum verändert.
29. Juli : Teils heiter, warm.
30 . Juli : Wolkig , teils bedeckt . Strichweis Regen.

Warm.
31 . Juli : Veränderlich , warm.

1 . August: Wenig verändert.
2. August: Teils Sonne , teils Aegenfälle . Warm.

Windig.

Stimmen aus unserem Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Kondukation am Gymnasium za Vechta.
Man schreibt uns : Sicherem Vernehmen nach

ist am Gymnasium zu Vechta seit kurzem die Kon¬
dukation In die Erscheinung getreten . Allerdings
soll es sich zunächstnur um eine sog . Hospikantin
handeln, die auf Anordnung des Kultusministe¬
riums an verschiedenen Unterrichtsstunden einer
Oberklasse keilnimmk . Es unterliegt aber keinem
Zweifel, daß dieser erste Schritt nicht ohne Fol-
en bleiben wird. Ist erst der Anfang gemacht,
ann albt es kein Halt mehr. Nun steht aber

ebenfalls fest , daß das Münsterland einer solchen
Einrichtung wegen der unverkennbar damit ver¬
bundenen Gefahren und Nachteile für Unterricht
und gute Sitte in seiner überwiegenden Mehrheit
durchaus ablehnend gegenüberstehk. Es handelt
sich also um eine Verletzung der Gefühle des
katholischen Dolksteiles . Ganz besonders be¬
fremdlich aber wäre es, wenn es sich bestätigen

sollte, daß das Oberschulkollegiumund das Lehrer¬
kollegium in dieser Sache garnicht befragt , son-
dern einfach vor die vollendete Tatsache gestellt
seien. Es würde sich dann wieder einmal um eine
Maßnahme handeln, wie sie unter dem alten
Regime so oft beklagt werden mußten , daß näm-
lich vom grünen Tische aus einfach Anordnungen
getroffen wurden , ohne die maßgebenden Stellen,
die ein richtiges Urteil zu fällen in der Lage sind,
zu Rate zu ziehen. In unserer Zeit sollte man aber
mit solchen Anordnungen von oben her besonders
vorsichtigsein. Das entspricht dem Zuge der Zeit.
Das Kultusministerium scheint aus den neuen
Zeitverhälknissen also noch recht wenig gelernt zu
haben. Völlig unverständlich aber wäre es, wenn
düs Oberschulkollegium in einer solchen Frage
sollte völlig ausgeschaltet sein. Wie wir nicht an¬
ders wissen , untersteht diesem doch bis jetzt noch
die Regelung - er Angelegenheiten des kath.
Schulwesens.

^ Literarische*. .
Ihr Lieben im Leid! Troflgedanken von Milh.

Wiesebach 8 . ä. Bezugspreis broschiert Mark
ILO inkl. 10 H Teuerungszuschlag bei portofreier
Zustellung. Verlag Bayerische Volkszeilung,
Nürnberg.

Dem Andenken eines lieben, im Sommer 1918
gefallenen Freundes gewidmet will das Büchlein
leidgeprüften Seelen kräftige , echt christliche
. Trostgedanken ' bieten, um das Leid nicht bloß
mit Geduld zu ertragen , sondern im Geiste Christi
zu besiegen. So erscheint das Schrifichen wahr¬
haft zeitgemäß, stehen wir doch mitten in einer ge-
wattigen Leidenszeit, wie sie die Menschheit viel-
leicht noch nicht erlebt hat . Leidgeprüften Men¬
schen selber wie nicht minder den Priestern , die
berufsmäßig das Trösteramt auSüben müssen , wird
es recht gute Dienste leisten können . Jeglicher
Phrase abhold und stets aus den Tiefen des Chri¬
stentums schöpfend wird es bei wiederholtem Lesen
nur gewinnen: die . Trostgedanken ' wollen ernst¬
lich überdacht werden. — Die Ausstattung ist recht
sauber und gefällig.

Das neue kanonische Recht im Beichtstuhl von
? . Heribert Holzapfel, Dr. theol. Mitglied der
bayer . Franziskaner -Provinz . 2. verbesserte Auf¬
lage. Bezugspreis ged . Mk . 2.^- inkl . 10 H
Teuerungszuschlag bei portofreier Zusendung.
Verlag , Bayerische Volkszeitung , Nürnbergs Da
die Gruppierung des Stoffes allgemeinen Beifall
gefunden hak, blieb sie auch in der neuen Auflage
unverändert . Dagegen wurden im einzelnen eine
Reihe von Verbesserungen angebracht- besonders
im Ehe- und Strafrecht . .

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,S . m. b . H . (A. Sommerfeld. Verleger), Vechta.

Gemeinde Damme.
Am Freitag , dem 23 . Juli , nachmittags von

S Ahr ab Ausgabe von Käse für Nichtselbst,
versorger.

Der Gemeindeoorftand.

am Dienstag, dem 29. Juli , vormittags. Preis p.
Zentner 12 Mk. frei Waggon. Anmeldung bitte
sofort.

F. Zerhusen.

7
'7 " '

-AMm
Anfang nächster Woche nehme ich Frühkartoffeln

ab und bitte um Anmeldungen spätestens bis zum
Lk . Juli . Preis pro Zentner 12 Mark.

Holdorf i. O. Aug. Haverkamp.
Nächste

MksriM-üiWsM
am Mittwoch , dem 30 . d . Mts . Anmeldungen
vorher erforderlich.

Damme. I . F . Leiber.

FriWMel -
"

MNDienstag , dem 23 . Juli , vormittags . Preis
proZentner 12 Mk . Anmeldungunbedingterforderlich.

Langförden . Zof. Baske.

Zmmobil -Verkauf.
Die Eheleute Arnold Thefing zu Eolden-

stedt-Sittelstede lassen ihre Häuslerstelle, groß

reichlich SV Scheffelsaat mit
. besten, fast neuen Gebäuden

am Montag , dem 28. Juli , nachm. 5 llhr beim
Wirt Zurborg , Lutten zum letzten Male zum
Verkauf aufsetzen.

Vechta, den 22. Juli 1919.

Herm. Vröring , Aukt.

Knochenmehl
ist angekommen und kann vom Lager abgeholtwerden.

BÄkum . E . Beckmann.

Ammoniak,
Amon.-Salpeter,
Knochenmehl, Kalisalze,
Gelblupinen.

Bezugs- und Absatz -Genossenschaft,
Lohne i. O.

Zur Herbstaussaat empfehle

:: Tpörgeksamen , ::
Herbst- oder Stoppelrübsamen.

Veclrts v. ZclweiäerkxoZ . O . 8cbroäer.

Anzukausen gesucht
2V Stück rotbunte

Znchtrinder,
innerhalb 10 Wochen kalbend . Außerdem 4 rot-
und 4 schwarzbunte eingetrageneZuchtbullen , nicht
über 2 '/- Jahre alt, bei sofortiger Abnahme.

Um Angebote bitten
Eebr . Eerson , Vechta i. O .,

Fernsprecher 229.

WM
"

Weck
'
ftke

-
WU

kmkoekapparate
in verzinkt und emailliert.

Weck 'sche Einkochgläser
sowieEinmachgläser zum Zubinden in allen Größen

Ton - und Steintöpfe
empfiehlt

Ninkkage. H. H. Metselel.
Empfehle zur Saat:

Rotklee, la Schwedenklee , Vrinkklee,
Westerwoldigs Raygras , französisches
Raygras , Timothe, Seradella , la dop¬
pelt gereinigt, in allerbesten Säcken,
la gelbblühendeLupinen, Spörgelsamen.
ksMlii i. 0. Klemm ftielilig.

Fernsprecher Nr. 8.

wegzugshalber
läßt Heuermarm Joh . Ruder bei Schönfeld in
Addrup am
Dienstag , dem 29 . Juli , nachm . 4 Uhr
öffentlichmeistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen :

1 milchgebende Kuh, 1 2 jähriges tragendes
Rind , 1 ostfriesisches Schaf mit Mutterlamm,
2 Schweine, 14 Hühner, 1 Hahn , 2 Glucken
mit je 10 Küken, 1 Staubmühle , I Schneide¬
lade , 1 Schiebkarre, 1 Schweknekasten , zwei
Sensen mit Baum , 1 eichene Anrichte mit
Glas , 2 Bettstellen . 1 Kommode. 2 Tische,
S Stühle , 1 Küchenbank, 2 Öfen, 1 Koch¬
maschine, 2 Ginmachfässer, 1 Kleiderschrank,
1 Paar Reitstiefel, Harken, Forken, Schaufeln,
Töpfe, Eimer, 4000 Pfd . Kuhheu, 1 Partie
eichene Suhlen , 1 Posten Bretter . 2 Rollen
Hühnerdraht . 8 Scheffelsaat Roggen , l '/r
Scheffelsaat Hafer , S Schrffelsaat Kar toffrln,
1 Scheflelsaat Steckrüben und Kohl.
Der Roggen wird nur an Selbstversorger in

der Gemeinde Essen verkauft.
Essen, den 23. Juli 1919.

V. Diekmann, aintl. Aukt.

Empfehle:
Lupinen» Nübsamen,
Spörgelsamen.

Dinklage. H. Vröring.
Kaufe laufend jede

Posten
Erlen , Birken,
Pappeln , Linden

und andere Hölzer zu
hohen Preisen.

Angebote erbittet
Heinr . Tepe , Dinklage,

Telefon 48.

Zu verkaufen ein
schwarzbuntes

Kuhkalb.
Klemens Buss« , Daren.

Habe mehrere 1000 Psd.
Stroh

zu verkaufen.
Zeller Thole , Bahlen

bei Dinklage.

M -Me
(a Pfd . 10 M .) versendet

Schloßdrogerie
O. Hoffmann , Diepholz.

Habe einen überzähligen
sehr wachsamen

Haushund
(Bernardiner ) zu ver¬
kaufen.

Pächter Hellmann,
Bexadde bei Damme.Jement

in Fässern und Säcken
empfiehlt

Hartwig Eräpel,
Weitrhauderkehv'

Habe eine gutgehende

Nähmaschine
zu verkaufen . Nachzufr.
bei Jos . Schumacher,
Dinklage.

Offeriere echten
dänischen

Kautabak
Damme . Heinr . Leiber.

Zu kaufen gesucht eine
gute feldgraue

Korso
gegen guten Preis.

Räh . B . Püttmann,
Lohne.

Abgelaufene, chlechte

werden wieder schön mit
Theorit - Farbe . In

Wasser gelost , streichfertig,
Paket 3 .30 Mk . franko
Nachnahme reicht für 8
Zimmer. Diele Aner¬
kennungen.

Allein -Lieferant:
Max Krüger,

chemisch-techn. Produkte,
Dresden -A .Ziegelstr . 59

herren -Fahrrad
mit guter Friedens -Be¬
reifung preiswett zu ver¬
kaufen. Don wem sag
dis Geschäftsstelle d. Dl

Zu verkaufen:
1 Geige mit Kasten , 1
Bratsche , 1 I) Flöte mit
6 Klappen, 1 fast neue
Meßkette . Näheres in der
Geschst. d . Bl.

Habe einen sehr wachsamen,
rassereinen , deutschen
Schäferhund

Preiswert zu verkaufen.
Jos . Wendel , Höne

bei Dinklage.
la weiße

Narmosplatten
3 Mtr . lang, 45 cni breit,
20 mm dich genügend
für Frieseure, hat billig
abzugeben.
Heinr . Jos . Diekmann,

Lohne i. O«

Einige gutgehende

Herren-
kasekenukren

und 1 goldene Damen¬
uhr billig zu verkaufen.

Vechta, Burgstr. 11.

Tapeten,
Leinöl -Firniß - Ersatz,

Lacke, all . Art . Farben,
Kitt und Fensterglas,
Osenrohr - Bronze und
Tinkturen . Einrahmun¬
gen von Bildern , feinste

nach jeder guten Photo¬
graphie (keine Hausier-
Ware).
Fermann Baro , Vechta,
Halkenrotterstr., Tel. 231.

Zu verkaufen ein vier
Monate altes

Stutfohlen
von eingetragener Stute

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

LommerjproIen
AK - verLekwmäen.
Auf welche eins . Weise teilt
Leidensgenossen unentgelt¬
lich mit Frau Elisabeth
Frucht , Hannover 243
Schließfach 238.

PerolinLIÜ
Schuhcreme versendet an
Wiederverkäufer a 100 St.
48 .—, 50 Dosen 24 .-
Mk . Rein Netto Cassa nach
Empfangder Waren. Ver¬
treter gesucht. Franz
Menke, Cloppenburg i.L).

Wer erteilt etwa in
den nächsten 3 . Wochen

Lllgi . ssülSMÄ?
Angebote mit Preis¬

angabe unter B - H. Nr.
23 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.
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